eig Zen 


für polen 


Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, der Verbände beulſcher Genoſſenſchaften in Polen 
und land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 


Anzeigenpreis im Inlande 18 Groſchen für die Millimeterzeile. “ Fernſprechanſchluß Nr. 6612.“ Bezugspreis im Inlande 1.60 zt mongllich ie 


29. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 31. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. ie 
Nr. 435 Poznan (Poſen), Swierzunieela 13 II., den 6. November 1931. 12. Jahrgang 
. . e eE x 


Inhalts verzeichnis: Wie muß ſich unſere Wirtſchaftsweiſe künftighin l — Die Behandlung der trächtigen Kuh. — Erſparnis an Kohlen 


in Brennereien, Molkereien und Mühlen. — Bemerkungen. — Vereinzk alender. — An unſere Genoſſenſchaften. — Die i der Moltereie — 


r enſchaften im Monat September 1931. — Die Einkommenſteuer der nichtbuchführenden Landwirte im Jahre 1931. — 


euchenvorſchriften 


ür Molkereien. — Eröffnung einer Markthalle in Poſen. — Erſte Braugerſteſchau in Wojen. — Gründungsverſammlung des Braugerſten⸗ 


produzentenvereins. — Polniſche Milch⸗Liga. — Behandlung von Triebriemen. — Die en 1 Fäſſer. — Die Aufbewahrung 
leerer Bienenwaben. — Arbeitsloſigteit und Kleinſtedelung. — Bllcher. — Geldmarkt. — Marktberichte. — Kindernol und Kinderhilfe. — 
Für die Landfrau: Vom Umveredeln oder Umpfropfen älterer Obstbäume. — Was gibt es im Spätherbſt im Obſtgarten zu kun. — Die 
Hausapotheke auf dem Lande. — Allerlei Kartoffelgerichte. — Wie beſeitigt man Tinkenflecke? — Handarbeitsausſtellung. — Nachdruck nur 
mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Laudwirtſchaftliche 
Hauptgeſellſchaft 
e 2 ograniczoną odpowiedzialnoseia. 


a oz na n, den 6. November 1931. > 
Wiazdowa 3. | 


Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscig- 


Poznan, den 6. November 1931. 
Wjazdowa 3. ; 


af ien eaaet T p 

niczona odpowiedzialnoscia auf 

Dienstag, den 17. November 1931, 
vormittags 11 Uhr, 


in den großen Saal des Evangeliſchen Pee 
hauſes zur 


ſchafllchen Hauptgeſellſchaf, spölka 2 ograniczona 
odpowiedzialnoscia auf 
Dienstag, den 17. November 1931, 
vormittags 11 Uhr, 
In den großen Saal des ey vereins ⸗ 


Genn doe ze 
% Seelen 


ordentlichen 


ay Ge 1 = 
3. Neo onabesiäi.. „„ 
4. Entlaſtung des gelen ud bes wens 4 8 mit jolgenber Tages orb nung: 
% ns des Reingewi uns. X . Geſchüftsbericht. 
£ laat 9 1 der b daes für den Auf⸗ ; 2. Bilanz. 
Sra ö 3. Entlaſtu des Vorſtand und Aaſſchterales 
8. ae 3 Mitgliebjhaft),S 10 (Nusfeis a a A Bus er 


unge 
beh, S 16 Vorland), 2 n 9.28 4. Verteilung des Reingewinns. 
\ ( 1 (Abs 


Bingen), 84 Si der Miana, $ 48 0 5 e 
„ Uslegung der n “ 
0 ee ie 5 > nn 6. 5 : Las 
y melzun it t x 
. 5 . : Der Sefehäfisbericht nett Bilanz ao Gew A 
Sehe i und Verluſtrechnung liegt in unſern Geschäftsräumen 


Der Geſchäftsbericht nebſt Bilanz und Sei 

=) et liegt in unfer 3 Ar au Einſichtnahme aus. 
po Einfichtnahme aus. E 5 RS 

* 19 Der 9 d des ich 


5 En — z Der Borfigende des Aufſichlsrates 
RN nn von Rn: Freiherr von i 


Der Landwirt braucht, um produzieren zu können, Grund 
und Boden, Kapital und Arbeit. Grund und Boden hat er, 
ebenſo Arbeitskräfte ſtehen ihm genügend zur Verfügung, es 

fehlt ihm lediglich an Kapital. Doch auch wenn er die Möglich⸗ 
x keit hätte, fremdes Kapital in hinreichender Menge für jeinen 
Betrieb aufzunehmen, ſo muß er gerade in der gegenwärtigen 

Zeit bei der Aufnahme von Krediten ſehr vorſichtig fein und, 
ſopeit es wirtſchaftlich nur möglich ift, auf fremdes Kapital 
berzichten. Denn der Zinsfuß, den der Landwirt zahlen muß, 
it übermäßig hoch und nur in den ſeltenſten Fällen wird er 

imſtande ſein, ihn herauszuwirtſchaften. Nur bei Produkten, 
deren Erzeugungsprozeß auf eine verhältnismäßig kurze Zeit 

beſchränkt iſt und das darin feſtgebundene Kapital bald wieder 
rei wird, wie z. B. bei der Milchproduktion, bei der Schweine⸗ 
maſt, bei Gemüſebau uſw., wird der Landwirt bis zu einem 
gewiſſen Grade mit fremden Kapital arbeiten dürfen. Je 
länger hingegen der Landwirt warten muß, um das in dem 
Produkt feſtgelegte Kapital zurückzubekommen, um ſo weniger 
kommt fremdes Kapital in Frage, weil der Zinsanteil je pro- 
dauzierte Einheit um fo ſtärker den Preis des Produktes belaſtet. 
Je weniger uns daher eigenes Betriebskapital zur Verfügung 
ſteht, um fo kapitalſchwächer müſſen wir wirtſchaften. Da aber 
der größte Teil der Landwirtſchaft unter Kapitalmangel 
; leidet, müſſen wir, um mit weniger Kapital auszukommen, 
Leinerſeits die von Natur gegebenen Produktions⸗ 
bedingungen mehr berückſichtigen und ihnen die Pro⸗ 
duktion anpaſſen, andererſeits jene Produkte ſtärker 
in den Vordergrund ſtellen, die von vornherein 
einen geringeren Kapitalaufwand erfordern. Weiter müſſen 
wir ; 


Der Landwirt muß ſich daher zum Prinzip machen, 
„umweltbedingte Wirtſchaft“ — wie Profeſſor 
Berkner ſich ausdrückt — zu führen, d. h. er muß ſeine Wirt- 
ſchaftsweiſe den von Natur gegebenen wirtſchaftlichen Grund- 
lagen anpaſſen. Je mehr z. B. die Anſprüche der Pflanzen 
aan Boden und Klima den tatfächlichen entſprechen, um fo 
ſicherer und höher wird auch der Ertrag fein. Es darf ſomit 


ſich gleichzeitig auch die Frage vorlegen, wie hoch ſich ihm die 
Produltionskoſten je erzeugte Einheit ſtellen. Durch Vergleich 

beider Zahlen könnte er ſich dann ein Bild machen, ob er das 
Produkt erzeugen Joll. Die Produktionskoſten laſſen ſich an 


ungefähr ermitteln. Viel ſchwieriger ift es, den voraus⸗ 
fichtlichen Preis, den der Landwirt für das Produkt 
erhalten wird, einzuſetzen. je ; 

Een typifies Beifpiel, wie leicht ſich der Landwirt bei 
der Preisſfeſtſetzung für ein Produkt verrechnen kann, bietet 
uns die Preisentwicklung des Weizens im 
letzten Jahr. Während der Weizenpreis im vergangenen Jahr 
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J ; Grade eine Propaganda für einen verſtärkten Weizenanbau 


vom Jahre 1925 bis 1930 um 28% zugenommen und ſtieg 
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3 ir Produktionsfehler nach Möglichkeit vermeiden 
und jeden Leerlauf in der Wirtſchaft ausſchalten. 


nicht der Preis für das Produkt allein darüber entſcheiden, 
ob der Landwirt etwas produziert oder nicht, ſondern er muß ) ; 

In Wirklichkeit notiert nur die Poſener Getreideböre niedrigere 

Preiſe für den Weizen als für den Roggen, während auf der 


Hand der Buchführung und der praktiſchen Erfahrungen 


— 


ſtsweiſe künflighin aeftalten? 


in dieſer Zeit von 1 296 000 ha auf 1 646 000 ha an, während 
die Bevölkerung in gleicher Zeit nur um 7% zugenommen 
hat. Dieſe Propaganda war aber bis zu einem gewiſſen Grade 
berechtigt, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil noch bis 
vor wenigen Jahren die inländiſche Weizenproduktion den 
Inlandsbedarf garnicht decken konnte und ausländiſcher Weizen 
nach Polen eingeführt werden mußte. Deshalb waren auch 
die Weizenpreiſe bedeutend höher als die Roggenpreiſe. So 
mußten in den Jahren 1924—29 — 1094 Tonnen Weizen 
nach Polen eingeführt werden, während in derſelben Zeit nur 
172 Tonnen ausgeführt wurden. Die Einfuhr in dieſer Zeit 
betrug. 10% des geſamten Inlandbedarfes. Durch einen vera 
ſtärkten Weizenanbau wurde aber nicht nur der Import von 
Weizen völlig ausgeſchaltet, ſondern gleichzeitig auch die Roggen⸗ 
aubanfläche verringert. Natürlich liegt es in keines Menſchen 
Macht, die Produktion genau dem Bedarf anzupaſſen, da man 
dem Landwirt die Anbaufläche für eine Frucht nicht vor⸗ 
ſchreiben kann und man den Ernteausfall auch nicht voraus⸗ 
ſehen kann. Unſere Ratſchläge gingen daher gleichzeitig auch 
dahin, (ſiehe Ldw. Z. W. Bl. Nr. 49, Ig. 1930) den Boden 
lediglich als Produktionsgrundlage und nicht als 
Produktions⸗Standort anzuſehen und nicht mit Gewalt 
und großen Opfern etwas von ihm zu er⸗ 
zwingen verſuchen, wozu er nicht fähig ift 
Wer alſo auf nicht weizenfähigen Böden Weizen angebaut hat 
und vom Weizen daher pro Morgen noch weniger geerntet 
hat als vom Roggen, der hat ſich nicht nach unſeren Ratſchlägen 
gerichtet. Wer aber auf weizenfähigen Böden Weizen und 
nicht Roggen angebaut hat, der hat bis dahin noch nichts ver⸗ 


Toven. Denn er hat ſicherlich vom Weizen mehr geerntet als 
vom Roggen, ſo daß der etwas geringere Weizenpreis durch 


den Mehrertrag reichlich aufgewogen wird. 

Auch kann es ſich nur um eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung handeln, wenn die Weizenpreiſe gegenwärtig unter 
den Roggenpreiſen ſtehen. Es wäre auf die Dauer unver⸗ 
ſtändlich und wahrſcheinlich nur mit der Schwerfälligkeit des 
mehlverarbeitenden Gewerbes und der Konſumenten zu er⸗ 
klären, daß eine qualitativ höher zu bewertende Ware wegen 
der geringeren Nachfrage 1 91 im Preiſe ſteht als ein 
geringwertiges Produkt, in dieſem Fall alſo der Roggen. 


Warſchauer Börje die Weizenpreiſe um 2—2,50 zk höher 


ſtehen und auch die Krakauer und Lemberger Getreidebörſe 


höhere Weizen⸗ als Roggenpreiſe notiert. Unſtreitig iſt auch 


bei uns eine Tendenz nach verſtärktem Weizenverbrauch feſt⸗ 


zustellen, da viele Kleinbauern, die ſich aus der eigenen Scholle 
nicht ernähren können, auf Brotzukauf angewieſen ſind und 
dann dem helleren Weizenbrot bezw. Roggen⸗Weizenbrot gea 
genüber dem reinen Roggenbrot den Vorzug geben. Schließlich 


iſt aber auch zu hoffen, daß es früher oder ſpäter zu normalen 


Handelsbeziehungen mit Deutſchland kommen wird. Deutſch⸗ 
land muß aber noch ungeheure Weizenmengen einführen und 
es wäre daher ohne weiteres denkbar, daß ſich auch Polen als 
Nachbarſtaat an der Weizeneinfuhr nach Deutſchland be⸗ 


teiligt. Es wäre daher ſehr verfehlt, wenn wir auf Grund der 


diesjährigen ſchlechten Erfahrungen mit dem Weizen ſofort 
wieder in das Extrem verfallen und den Weizenanbau wieder 
jebe ſtark einſchränken ſollten. Denn es kaun dann leicht der 
Fall wieder eintreten, daß wir nicht einmal den Inlandbedarf 
werden decken können und daß wir auch die beſſeren Preiſe, 
vorausgeſetzt, daß der Weizenzoll bleibt, nicht werden aus⸗ 
nützen können. Auf Böden daher, die uns halbwegs ſichere 
Weizenernten bringen, ſollten wir weiterhin Weizen anbauen, 


weil wir dadurch kein nennenswertes Niſiko eingehen, ſondern 


im Gegenteil für den Fall einer günſtigen Weizenkonjunkfur i 
auch dieſe mitzunehmen imſtande find. — 8 
Was hier vom Weizen geſagt worden iſt, gilt auch für 


jedes andere landwirtſchaftliche Produkt. Stets müſſen wis N 
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auf niedrige Produktionskoſten bedacht ſein, weil wir nur dann 
im Stande find, auch ſchlechtere Preiſe für das erzeugte Pro- 
dukt mit in Kauf zu nehmen. Denn nur auf dieſe Weiſe können 
wir das Riſiko kleiner geſtalten, da wir auf die Preisentwicklung 
der landwirtſchaftlichen Produkte faſt gar keinen Einfluß haben. 

Kapitalsſchwache Wirtſchaften müſſen daher die Er⸗ 
zeugung jener Produkte, die mit großem Kapital⸗ 
aufwand verbunden ſind, einſchränken. Zu dieſen Pro⸗ 
dukten gehören an erſter Stelle die Hackfrüchte, da ſie 
unter den hier am meiſten angebauten Feldfrüchten nicht nur 
den ſtärkſten Aufwand an Dünger, ſondern auch an Arbeit er⸗ 
fordern. Unter den Hackfrüchten haben in den letzten Jahren 
die Zuckerrüben noch am meiſten im Preiſe befriedigt und es 
beſteht die Möglichkeit, daß die Zuckerrüben auch in Zukunft 
halbwegs annehmbare Preiſe bringen werden, nachdem eine 
Kontingentierung der Zuckerrübenpreiſe durchgeführt wurde. 
Es werden ſich daher kaum Landwirte finden, die freiwillig 
auf ihr Kontingent verzichten, es wäre denn, daß die Zucker⸗ 
rübenpreiſe infolge ſtarker Verſchuldung der Fabriken oder 
aus einem anderen heute nicht vorauszuſehendem Grunde 
weiter zurückgehen. Wenn behauptet wird, daß die Ver⸗ 
ſchlechterung der Zuckerrübenpreiſe in den letzten Jahren 
ebenfalls auf zu ſtarke Propagierung zurückzuführen iſt, 
ſo entſpricht das durchaus nicht den Tatſachen. Die 
Hauptſchuld trifft die fehlerhafte Organiſation der Zucker⸗ 
produktion bis zum Jahre 1929. Bis zu dieſem Jahr richtete 
ſich die Höhe des Inlandskontingents nach der Höhe der von 
der Fabrik verarbeiteten Rüben. Natürlich legte jede Fabrik 
großen Wert darauf möglichſt diel Rüben zu verarbeiten, 
um auf dieſe Weiſe nicht nur ein höheres Inlandskontingent 
zu erhalten, ſondern auch die Fabrikanlagen beſſer auszu⸗ 
nutzen. Dieſer Mangel jedweder Regelung in der Zuckerrüben⸗ 
produktion mußte zu einer Überproduktion führen, zumal die 
für die Zuckerrüben gezahlten Preiſe bedeutend günſtiger 
waren als für die Kartoffeln. Ein beſonderer Hinweis auf 
einen derſtärkten Zuckerrübenbau war daher völlig überflüſſig. 
Einen weiteren Fehler haben die Fabriken auch dadurch be⸗ 


gangen, daß fie ungeheure Inveſtitionen mit fremdem Kapital 


durchgeführt und dadurch die Produktion derteuert haben. 

Wie ſich die Kartoffelpreiſe künftighin geſtalten werden, 
iſt natürlich auch ſehr ſchwer dorauszuſehen. Die Inlands⸗ 
preiſe werden bei einer auch ſchon mittleren Ernte kaum be 
friedigen und es wird lediglich darauf ankommen, wie weit es 
uns gelingt, den ausländiſchen Markt für unſere Kartoffeln 
zu erobern. Können wir daher den Vorausſetzungen des Had- 
fruchtbaues, d. i. der verſtärkten Düngung und der intenſiveren 
Bearbeitung nicht entſprechen, dann iſt es beſſer, wenn wir 
den Hackfruchtbau 1 des Futterbaues und der Grim 
düngung einſchränken. 5 

In Zukunft werden wir daher bei Kapitalmangel jene 
Produkte bevorzugen müſſen, die einen geringeren Aufwand 
an Arbeit und Kapital erfordern. Denn auch Arbeit iſt 
Kapital, weil ſie uns Koſten verurſacht. Wenn wir uns 

aber über die Art der Produktion einig geworden ſind, werden 
wir unſere geſamte Wirtſchaftsweiſe einer Überprüfung unter⸗ 
11 5 müſſen, um alle bis dahin noch nicht ausgenutzten Pro- 
uktionsquellen wahrzunehmen und Produktlonsfehler aug- 
zuſchalten. z ; 

Zur weiteren BVervollfomninung der Iandiirtfchaftlichen 
Produktionsweiſe läßt ſich aber die Mitarbeit der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht umgehen. Es gibt zwar viele unter den prot- 
tiſchen Landwirten, die der Arbeit der Wiſſenſchaft recht ſkep⸗ 
tiſch gegenüberſtehen und aus einer gewiſſen Voreingenommen⸗ 

eit ſo manchen wertvollen Ratſchlag zurückweiſen. Und doch 
aben ſchon unzählig viele wiſſenſchaftliche Errungenſchaften 
ich ſehr ſegensreich in der Praxis ausgewirkt und laſſen ſich 
heute gar nicht mehr entbehren. Wenn aber der Landwirt⸗ 


ſchaft gleichzeitig auch andere noch nicht erprobte produktions⸗ 


nende Mittel empfohlen werden, ſo iſt es nicht die wahre 
Wiſſenſchaft, die dieſen Werbefeldzug durchführt. Denn das 
Hauptmerkmal der Wiſſenſchaft iſt ihre Gründlichkeit und ſie 
rät daher nur zu ſolchen Maßnahmen, die völlig klargeſtellt 
ſind und der Praxis nutzen können. : 


N 


mehr erteni 


des Jungen bemerkbar, wenn man die 


Jedem ſteht es frei, eine Idee zu derfechten und ihr die 
denkbar günſtigſten Auswirkungen bei ihrer Verwirklichung 
zuzuſprechen, es muß aber eine dritte Stelle geben, die der 
Sache auf den Grund geht und die Behauptungen auf ihre 
Stichhaltigkeit prüft. Die Wiſſenſchaft iſt es, die dieſe Sichtung 
zwiſchen Spreu und Samen vornimmt und wir dürfen daher 
nicht das Vertrauen zu ihrer Arbeit erſchüttern. 

Ohne ſtändige Zuſammenarbeit der Praxis mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt es der erſteren gar nicht anöglich, in dem heute fo 
ſcharf geführten Konkurrenzkampf ſich auf die Dauer zu 
behaupten. Der Landwirt muß befähigt ſein, ſeinen Betrieb 
ſelbſt zu kontrollieren, um feſtzuſtellen, wo ihm noch unnötige 
Verluſte bei der Produktion entſtehen. Ein Beiſpiel ſoll uns 
zeigen, in welchen weiten Grenzen die Produktionskoſten der 
Landwirtſchaft, trotz aller geiſtigen Errungenſchaften, ſich 
bewegen können. So ſchwankte nach durchgeführten Unter⸗ 
ſuchungen des Verbandes der oſtpreußiſchen Verſuchsringe der 
Futteraufwand je Zentner produziertes Schweinefleiſch zwiſchen 
3,97—8,40 Btr, Gerſtenwert (1 Btr. Gerſte = 4 Bir, Kar⸗ 
toffeln = 300 Qtr. Magermilch), der Kraftaufwand je Zug⸗ 
pferd zwiſchen 14—41 Ztr. und die Koſten je ha Acker zwiſchen 
17,30—42,90 Mark. An Futterrüben bauten die Betriebe 
zwiſchen 0,25 und 1,50 Morgen je Kuh und für 1 Stück Groß⸗ 
dieh wurden zwiſchen 1,6 und 4,2 Morgen Weide aus ein 
und derſelben Gegend derbraucht. Mögen dieſe Zahlen auch 
die berſchiedenen wirtſchaftlichen, Boden- und klimatiſchen 
Verhältniſſe im gewiſſen Grade beeinfluſſen, ſo iſt doch zu 
überlegen, wie weit dieſe Schwankungen auf vermeidbare 
Fehler zurückzuführen ſind und wie weit die Erzeugung eines 
Produktes überhaupt angebracht iſt, wenn die gegebenen 
Produktionsbedingungen ungünſtig ſind. > i 

Schließlich muß aber jeder Landwirt auch feine Fähig⸗ 
keiten mit in Betracht ziehen. Je mehr er ſich zumuten, je 
beſſer er ſeine Wirtſchaft überſehen und in den Produktions⸗ 
gang eindringen kann, um ſo komplizierter kann ſich ſeine 
Wiriſchaftsweiſe geſtalten. Landwirte hingegen, denen dieſer 
Scharfſinn und Überblick fehlt, fahren viel beſſer, wenn jie 


ihre Produktion einfacher geſtalten, ihrer Wirtſchaftsweiſe alſo 


ive Form geben, weil ſie dadurch ein bedeutend 
(Fortſetzung folgt!) 


Die Behandlung der trächtigen Kuh. 


Das Erkennen der Trächtigkeit ift im Anfang ſehr ſchwer. 
Man nimmt zwar an, daß eine Kuh trächtig iſt, wenn ſie 
bier Wochen nach dem Sprunge jih nicht mehr rindrig zeigt. 
Dies ift aber nicht immer richtig, denn oft genug iſt trotzdem 
keine Befruchtung zuſtande gekommen. Wirkliche Sicherheit 
gewinnt man erſt ungefähr 5 Monate nach der Empfängnis, 
da dann die Kennzeichen der Trächtigkeit deutlicher hervor⸗ 
treten. Die Kuh nimmt an Umfang zu, wird träger und 
empfindlicher, die Milch wird fetter, das Euter ſchwillt an 
und mit dem ſechſten Monat werden auch die Bewegungen 

ache Hand auf die 
rechte Bauchwand legt. Man ſtellt ſich gewöhnlich bei einer 
derartigen Unterſuchung auf die rechte Seite der Kuh, mit 
dem Kopfe nach dem Hinterteile gerichtet, legt den rechten 
Arm über den Rücken der Kuh und drückt dann mit der linken 
Fauſt in die Weichen oder in die Mitte der rechten Seite und 
wiederholt dieſe leichten Stöße mehrmals. Hierdurch wird das 
Kalb etwas aus ſeiner Lage gebracht und man fühlt dann deut⸗ 
lich deſſen Bewegungen und den einen oder andern Körperteil, 
beſonders den Kopf des Kalbes. Bei Kalbinnen, welche zum 
erſten Male kalben, überhaupt bei jüngeren Tieren, iſt die 
Trächtigkeit immer ſchwerer zu erkennen, als bei älteren Tieren. 

Die trächtige Kuh muß mit Sorgfalt und Vorſicht be⸗ 
handelt und gepflegt und namentlich alles vermieden werden, 
was eine Fehlgeburt verurſachen könnte. Sie muß daher vor 
Kälte und großer Hitze geſchützt, ſowie vor Stößen, Schlägen 
und heftigen Sprüngen bewahrt werden. Man laſſe ſie alſo 


geringeres Riſiko eingehen. 


nicht frei herumrennen und bringe ſie nicht mit rindrigen 


Kühen zuſammen, weil dieſe ſie durch Aufſpringen verletzen 
könnten. i ; 


Die Fütterung foll möglichſt einfach fein, aber aus nahr⸗ 
haften Futterſtoffen beſtehen. Heu und Wurzeln ſind beſſer 
als Knollen und Stroh, da letztere überdies auch ſchwer zu 
verdauen ſind. Alle Futterſtoffe, die abführende, aufblähende 
oder ſtark reizende Eigenſchaften beſitzen, müſſen vermieden 
werden, da ſie oft Veranlaſſung zum Verwerfen oder Ver⸗ 
kalben geben. Hierzu gehört namentlich ſchimmliges Heu, 
verdorbene oder gefrorene Kartoffeln, bereiftes Gras und 
Rübenblätter, faure Biertreber, Branntweinſchlempe, Rüben⸗ 
preßlinge uſw. : 
Der Fußboden des Stalles darf nicht abſchüſſig, alſo 
hinten nicht niedriger als vorn ſein. Iſt dies dennoch der Fall, 
fo muß er durch die Streu eben gemacht werden, weil ſonſt 
leicht Scheidenvorfall entſteht. Die Streu ſelbſt muß reichlich 
und rein ſein, damit die trächtige Kuh nicht nur weicher liegt, 
ſondern auch vor Erkältung des Bauches geſchützt wird. 
Was das Melken der trächtigen Kühe betrifft, ſo ſoll man 
mit demſelben im ſiebenten oder achten Monat der Trächtigkeit 
aufhören, wenn die Milch nicht von ſelbſt ausbleibt. Die Kuh 
braucht ihren Säftevorrat zur Entwicklung des Jungen. Es 
kann allerdings vorkommen, daß man kurz vor der Geburt 
das Euter teilweiſe ausmelken muß, um Euterkrankheiten 
zu verhüten. ; 
Die Milchergiebigkeit ift am ſtärkſten in den erſten acht 
bis zehn Wochen nach der Geburt, nimmt dann allmählich 


lange die wieder trächtig gewordene Kuh reichliche und gute 
Milch gibt, darf ſie auch gemolken werden, ſobald aber die 
Milch nachläßt und käſig wird, hört man mit dem Melken ganz 
auf oder man melkt höchſtens noch täglich einmal. Wird eine 
Kuh bis kurze Zeit vor dem Kalben gemolken, ſo wird dadurch 
die Entwicklung des Kalbes beeinträchtigt und die Kuh ge⸗ 
ſchwächt. Wenn daher die Milchabſonderung nicht von ſelbſt 
rechtzeitig aufhört, alſo zwei bis drei Monate vor dem Kalben, 
ſo ſucht man ſie dadurch zu unterdrücken, daß man ſeltener 
melkt, alfo ſtatt dreimal nur zweimal täglich, ſpäter nur einmal 
und ſchließlich etwa nur alle zwei Tage, ſo daß die Milch⸗ 
abſonderung wenigſtens vier Wochen vor der Geburt ganz 
aufhört. Jedesmal muß aber das Euter rein ausgemolken 
werden. ; 
Sa Die Trächtigkeit der Kuh dauert neun Monate oder 
2280285 Tage, zuweilen etwas mehr oder weniger. Stärkere 
oder ältere Kühe ſollten etwas länger tragen als jüngere und 
leichtere Kühe und ebenſo ſoll eine Kuh mit einem Stierkalb 
länger trächtig gehen als mit einem Kuhkalb. Beim Heran⸗ 
nahen der Geburt ſenkt ſich der Bauch, die Seitenteile des 
Kreuzes fallen ein, das Euter ſchwillt an und die vorbereiten⸗ 
den Wehen ſtellen ſich ein. Dann treten die eigentlichen Geburts⸗ 
wehen ein und es erfolgt die Geburt, welche gewöhnlich in 
5-10 Minuten vorübergeht. Willy Hacker. 


Erſparnis an Kohlen in Brennereien, 
Molkereien und Mühlen. 


Re Bon Dipl.Ing. Geſchke⸗Poſen 
Bei Dampfleſſelanlagen entitehen oft Dampfverluſte, 


den können. it nAi 

$ Einmal die Verluſte während des Betriebes, durch 
Märmeſtrahlung infolge ſchlechter Iſolation, ferner die 
Verluſte durch Undichtigkeiten in der Keſſeleinmauerung 
(falſche Luft!), durch falſche Beſchickung des Feuers, durch 
zuviel Keſſelſtein uſw. Wenn dieſe Fehler auch nicht 
S abgeſtellt werden, ſo ſind ſie doch genügend be⸗ 
annt. 


ehen ziemlich große Kohlenverluſte, über die im Nach⸗ 

folgenden einiges geſagt werden ſoll. 

Während des Betriebes hat ein Dampfkeſſel eine 

Waſſer⸗ und Dampfwärme von 150—180°, das um⸗ 

gebende Mauerwerk wird aber auf der Innenſeite von 

Feuergaſen berührt, die je nach der Art und der An⸗ 
ſtrengung des Keſſels 200600“ heiß find. Wenn jetzt 


4 


ab und hört 10—12 Wochen vor dem Kalben ganz auf. So f. 


nn 


welche bei richtiger Anlage und Wartung vermieden wer⸗ 


Aber auch in der Ruhepauſe des Dampfkeſſels ent⸗ 


Kohlenerſparnis wird die Folge fein: 


88 o 


der Keſſel nach Beendigung des Betriebes (bei den Mets 
ſten Molkereien um 10 Uhr vormittags) ſtillgeſetzt wird, 
ſo wird zwar der Rauchſchieber zwiſchen Keſſel und 
Schornſtein geſchloſſen. Dieſer iſt aber in den aller⸗ 
meiſten Fällen nicht ſo dicht, daß der Zug vollſtändig auf⸗ 
hört. Es wird dann dauernd, bis zum Anheizen am 
nächſten Morgen, mehr oder weniger kalte Luft durch 
den Keſſel ziehen, das Keſſelwaſſer und vor allem die 
inneren heißen Flächen der Keſſelmauern werden da⸗ 
durch abkühlen, und alle dieſe Wärmeverluſte müſſen am 
nächſten Tag durch Mehrverbrauch an Kohle wieder aus⸗ 
geglichen werden. : 

„Die einzige Möglichkeit, die Wärmeverluſte in den 
möglichen Grenzen zu halten, iſt die vollkommene 
Unterbindung des Keſſelzuges. Mit Rauch⸗ 


ſchiebern üblicher Bauart iſt das jedoch nicht zu er⸗ 


reichen, denn Schieber, die abſolut dicht ſchließen, ſind 
praktiſch unmöglich. In der Skizze ift eine neue Rau ch⸗ 
ſchiebereinrichtung, als „Wärmeſtauer Kon⸗ 
ſtant“ (D. R. Pa.) bezeichnet, dargeſtellt, die die obigen 


Schieber | gefchloffen 


Schornſtein 


ES 
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Mängel beſeitigt. Der Schieber it als Kaſtenſchieber 


ausgebildet. Durch dieſe Vorrichtung wird, wenn der 
Wärmeſtauer in Betrieb iſt, d. h. wenn der Schieber den 


Fuchs vom Schornſtein abſchließt, automatiſch der Schorn⸗ 


ſteinzug umgeſchaltet. Die Luft nimmt nicht erſt ihren 
Weg durch den Keſſel, ſondern tritt durch den kürzeſten 
Weg, die durch den Rauchſchieber geſteuerte Klappe a, in 
den Schornſtein ein. Sobald der Rauchſchieber um ein 
gewiſſes Stück hochgezogen wird, wird die Klappe a ge 
ſchloſſen und der natürliche Keſſelzug wieder hergeſtellt. 
Bei geſchloſſenem Wärmeſtauer, alſo während der Be⸗ 
triebspauſen, kann der Keſſel keine erheblichen Wärme⸗ 
mengen verlieren. Verluſtquellen ſind nur noch die 
Keſſeloberflächen. Die Vermeidung der ſcharfen periodi⸗ 
ſchen Wärmeſchwankungen während der Tages⸗ und 
Feierſchicht durch den Wärmeſtauer hat außerdem noch 
zur Folge, daß die gefährlichen Rißbildungen im Mauer⸗ 
werk und anderen Keſſelteilen ſowie Rohrluken hintange⸗ 
ſtellt werden. Folglich: geringere Reparaturen und 
längere Lebensdauer. Mit dem Einbau eines „Wärme⸗ 
ſtauers“ an Stelle des Rauchſchiebers wird der Wir⸗ 
kungsgrad erhöht, was nur günſtig die Wirtſchaftlichkeit 
des Keſſels beeinflußt.“ (Aus „Die Mühle 1931/5 
Ing. Hoeft.) ; 7 8 

Es empfiehlt fih ferner, den oberen Teil des Dampfe 
keſſels, der den Dampf enthält, direkt mit Kieſelgur oder 
Kieſelgurſteinen zu iſolieren, während dieſes bisher kn 
den meiſten Fällen mit Bauſchutt erfolgte. Es wird 
zwar dann die Decke der Keſſeleinmauerung nicht mehr 
der beliebte Trockenplatz ſein, da die 8 
ziemlich unterbunden iſt, aber eine weitere Dampf- und 
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weſen, daß es dem Vorſtand nicht möglich ſein würde, 


Vorſtand es als angebracht gehalten habe, die Frage der 


Bemerkungen. 


Wer der Meinung iſt, daß in unſerer Zeit der ge⸗ 
noſſenſchaftliche Idealismus ſich in einem beſon⸗ 
ders hellen Lichte zeigen müßte, der iſt im Irr⸗ 
tum. Leiſtungen der Genoſſenſchaft werden auch jetzt 
noch, wie immer, dankbar hingenommen. Wenn es ſich 
aber darum handelt, den Nachweis zu erbringen, daß die 
Mitglieder vonihren Pflichten der Genoſſenſchaft 
gegenüber Überzeugt ſind, dann muß man damit rechnen, 
daß viele, die es konnten, ſich auf ihre Pflicht nicht 
beſinnen können. Die Menſchen der Notzeit ſind 
vielfach als Egoiſten in dieſe hineingekommen, ſie wer⸗ 
den Egoiſten bleiben, um abzuwarten, wie ſich, wenn die 
Welt wieder normal geworden iſt, die Dinge geſtalten, 
um ſich dann — wen nes zweckmäßig erſcheint — 
neu einzuſtellen. Ein gewiſſer beſonderer Egoismus ſoll 
nach der allgemein gültigen Auffaſſung berechtigt und 
notwendig fein. Er wird jedenfalls zum Uebel, wenn 
durch ihn die berechtigten Intereſſen anderer ge⸗ 
ſchädigt werden. Kein anſtändiger Menſch kann ver⸗ 
langen, daß ſeine beſonderen Wünſche auf Koſten anderer 
Menſchen befriedigt werden. Dieſer ſelbſtverſtändliche 
Grundſatz wird leider nicht immer genügend beachtet. 
Dies gilt auch für manche Vorgänge, die ſich jetzt im ge⸗ 
nyſſenſchaftlichen Leben abſpielen. 

Wir hatten zu verſchiedenen Malen Veranlaſſung 
genommen, darauf hinzuweiſen, daß es notwendig jei, 
die der Genoſſenſchaft entzogenen oder gekündigten Be- 
triebsmittel durch Einziehung der Außen⸗ 
ſt än de zu erſetzen. Wir waren uns jhon damals durch⸗ 
aus darüber klar, daß die Kreditgenoſſenſchaften beim 
beſten Willen heute nicht in der Lage ſind, ihre Außen⸗ 
ſtände in gleichem Tempo hereinzubringen, wie ihnen 
ihre Betriebsmittel entzogen werden. Ans leitete die 
Auffaſſung, daß al les geſchehen müſſe, was geeignet 
erſcheint, die Gefahr einer Illiquidität zu beſeitigen 


oder doch möglichſt lange hinauszuſchieben. Anſerem 
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wohlgemeinten Rat ind auch viele Genoſſenſchaften teile 


weiſe mit überraſchendem Erfolge nachgekommen; andere 
Haben uns mitgeteilt, es habe keinen Zweck, nach dieſer 
Richtung hin Verſuche zu machen, weil unter Berückſich⸗ 
tigung der Geſamtlage am Ort auch ein nur be⸗ 
ſcheidener Erfolg nicht erwartet werden 
könne. Ob in ſolchen Fällen die Qualität der Debi⸗ 
toren oder der Peſſimismus der Vorſtandsmitglieder die 
Hauptrolle ſpielt, können und wollen wir nicht entſchei⸗ 
den. Jedenfalls iſt feſtzuſtellen, daß in einer erheblichen 
Anzahl von Fällen auchgrößere Darlehen glatt 
zurückgezogen werden konnten und daß dabei auch die 
bisherigen Schuldner volles Verſtändnis gezeigt haben 
für die Notlage, in der ſich die Genoſſenſchaft befand. 
Einige Genoſſenſchaften teilten uns mit, daß der 


Kündigungen von Außenſtänden in größerem Aus⸗ 


maß zunächſt mit dem Aufſichtsrat zu beſprechen. Hier 


it er dann auf tarten Widerſtand geſtoßen. Auf 
die Begründung dieſes Widerſtandes an dieſer Stelle 
einzugehen, verlohnt ſich nicht der Mühe. Es erſcheint 


zweckmäßiger, auf den Grund hinzuweiſen, warum die 


Kündigungen nicht zu umgehen waren. Der Grund be⸗ 
ſteht nämlich in der ſchon für die nächſte Zeit drohenden 
Zahlungsunfähigkeit der Genoſſenſchaft. Der allerdings 
nicht ausgeſprochene Grund, warum der Aufſichtsrat ſich 


gegen die Kündigungen ausgeſprochen hat, beſteht darin, 


daß die Mitglieder des Aufſichtsrats 
bei ihrer Genoſſenſchaft minder oder 
mehr verſchuldet find, und daß es deshalb in 
erſter Linie für die Mitglieder des Aufſtchtsrats un pez 
quem fein würde, wenn fie jetzt ihre Schuldver⸗ 
bindlichkeiten, die ſchon übermäßig lange beſtanden 


haben, endlich einmal ablöſen ſollen. So vernünftig ſind 


nämlich auch die betreffenden Auffihtsratsmitglieder ge- 


die Kündigung der Außenſtände allen Mitgliedern, die 


zu unterſtützen. 


Tatnowo: Montag, 9. 11., nachm. 2 Uhr bei Fengler. In vorz 


Jeden Freitag vormittags in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. 


Verein Birnbaum: Generalverſammlung Sonntag, 8. 11. nachm. 


glieder der Nachbarvereine ſind herzlich eingeladen. 


geeignet erſchienen, zuzuſtellen, nur nicht den Mitglie⸗ 
dern des Aufſichtsrats. Das wurde zwar nicht ausge⸗ 
ſprochen, iſt aber trotzdem für jeden, der den Zuſammen⸗ 
hang der Dinge kennt, erſichtlich. 

In ſolchen Fällen kann von einem geſunden und be⸗ 
rechtigten Egoismus nicht mehr geſprochen werden. Die 
Mitglieder des Aufſichtsrats haben vor allen an⸗ 
dern die Pflicht, der Genoſſenſchaft in der jetzigen Zeit 
beizuſtehen und alles zu tun, was geeignet iſt, die ein⸗ 
ſetzenden Schwierigkeiten zu überwinden oder doch zu er⸗ 
leichtern. 5 Ga 

Die Kündigung gegebener Darlehen iſt eine Sache 
der Geſchäftsführung, für die der Aufſichtsrat 
nur in ſehr bedingtem Maße zuſtändig iſt. 
Wenn der Vorſtand überzeugt iſt, daß die Kündigung be⸗ 
ſtimmter Außenſtände im Intereſſe der Genoſſenſchaft 
liegt, dann muß er dieſe Kündigung ausſprechen, ohne 
Rüſicht darauf, ob der Aufſichtsrat damit einverſtanden 
iſt oder nicht. In den meiſten Fällen wird der Vorſtand 
die Konten der Mitglieder des Aufſichtsrats einer be⸗ 
ſon ders ſtrengen Prüfung unterziehen müſſen 
und, ſoweit dies mit den Grundſätzen der Billigkeit 
irgendwie vereinbar iſt, die dem Aufſichtsrat gewährten 
Kredite zuerſt kündigen. Es iſt immer bedauerlich wenn 
Vorſtand und Aufſichtsrat wegen irgendwelcher Maß⸗ 
nahmen in Gegenſatz geraten. Im vorliegenden Falle 
braucht fih aber der Vorſtand wegen etwaiger Meinungs- 
verſchiedenheiten keine Gedanken zu machen. Der Vor⸗ 
ſtand vertritt die Intereſſen der Genoſſen⸗ 
ſchaft, und die Mitglieder des Aufſichtsrats. die ihre 
Schulden abzudecken haben, vertreten lediglich ihre 
eigenen Intereſſen. Die in dieſer Hinſicht vor⸗ 
gekommenen Fälle find nicht ſehr zahlreich. aber immer- 
hin bedeutſam genug, ſo daß wir Veranlaſſung nehmen 
müſſen, an dieſer Stelle die wohlmeinenden Abſichten 
des Vorſtandes auch gegen Mitglieder des Aufſichtsrats 


Blätter für Genaſſenſchaftsweſen. 
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Vereinskalender. 
Bezirk Poſen I. x 
Verſammlungen: Qw. Verein Pudewitz: Sonnabend, 7. 11, 
nachm. 4 Uhr bei Loppe in Pudewitz. Vortrag des Herrn Kuhni 
Rawitſch Über: „Rindviehfütterung“ Ldw. Verein Jadno: Gonn- 
tag, 8. 11., nachm. 4 Uhr bei Reich in Sowinki. dw. Verein 
ſtehenden 2 Verſammlungen ſpricht Herr Kuhnt⸗Kawitſch über: 
„Rückblick = das Wirtſchaftsjahr 1930/31, die Lehren, die wir 
aus dieſem Jahr ziehen müſſen, und wie wir die begangenen 
ene vermeiden oder abſchwächen können.“ dw. Verein Wre⸗ 
ſchen: Mittwoch, 11. 11., nachm. 5 Uhr bei Fitzte in Miloſlaw 
Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 12. 11., im Konſum; Wojen 


Bezirk Poſen II. Er 
Verſammlungen: Low. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo: Sonn⸗ 
abend, 7. 11., nachm. 7 Uhr bei Paſchke in Mechnatſch. dw. 


723 Uhr bei Zickermann. In den 2 vorſtehenden Verſammlungen 
nun Herr Fun agr. Karzel⸗Poſen: „Wie muß ſich unſere Wirtz 
chaftsweiſe künftighin geſtalten?“ LEdw. Verein Birte: Ernte⸗ 
feſt am Sonnabend, 14. 11., bei Heinzel. Beginn abends 7 Uhr. 
Theatervorführung, Tanz, humoriſtiſche Vorträge. Der Som. 
Verein Lubowo⸗Wartoflaw veranſtaltet am Sonntag, 15. 11., ſein 
diesjähriges Wintervergnügen bei Andrzejewſki in Wartoſtaw. 
Beginn abends 7 Uhr. Theatervorführung und Tanz. Die Mit: 
Mitglieds⸗ 
karten ſind als Ausweis vorzuzeigen. dw. Verein Neutomiſchel: 
Es iſt beabſichtigt, einen Kochkurſus zu veranſtalten. Meldun⸗ 
gen an Herrn Maennel⸗Neutomiſchel erbeten. Mitglieder der 
anderen Vereine, die beabsichtigen, ihre Töchter an einem Kurſus 
teilnehmen zu laſſen, werden ebenfalls gebeten, ihre Anmeldungen 
an Herrn M. zu geben. Liw, Verein Pinne: Meldungen zur 
Teilnahme am geplanten Kochkurſus werden noch von Her 


a) 


Jahnke, Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft, Pinne, entgegengenom⸗ 
men. Die Mitglieder der Rachbarvereine können felbitveritänd- 
lich auch ihre Töchter zur Teilnahme anmelden. Sprechſtunden: 

Bentſchen: Freitag, 6. 11. bei Trojanowſki; Lwöwek: Montag, 

9. 11., in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe; Samter: Dienstag, 10. 11. 

in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft; Pinne: Freitag 13. 11, 
in der Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft; Neutomiſchel: Donners- 

lag 12., 19. und 26. 11. bei Kern. 


Bezirk Gueſen. 

Verſammlungen: Landw. Verein Niemczy: Montag, 9. ti, 
nachm. 4 Uhr im Gaſthaus in Niemezyn. Landw. Verein Nab⸗ 
czyn; Dienstag, 17. 11. nachm. 4.30 Uhr im Gaſthaus in Rab- 
ayn. Landwirtſchaftlicher Verein Rogowo. Freitag, den 6. 11., 
nachm. 2,30 Uhr im Gaſthaus Schleiff in Rogowo. Idw. Verein 
Popowo Kirchlich. Sonnabend, den 7. 11, nachm. 3,30 Uhr im 
Gaſthaus in Popowo K. Lom. Verein Talſee. Sonntag, den 8. 11., 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Talſee. In vorſtehenden fünf Ver- 

ſammlungen ſpricht Herr Diplomlandwirt Chudzinſki über das 

Thema „Aktuelle Fragen zur Überwindung der Wirtſchaftskriſe“. 
dw. Verein Talee, Eröffnung des Kochkurſes im Gaſthauſe in 
Talſee am Montag, den 9. 11., nachm. 2 Uhr. Sprechſtunde: 
Gneſen: Am Dienstag, den 10. 11., des Herrn Dr. Kluſak, ab 
8,15 Uhr im Büro der Geſchäftsſtelle. - 


Bezirk Bromberg. 


der Mitglieder freundlichſt eingeladen. 
Am 13. 11., nachm. 5 Ahr im Gaſthauſe Bilinſti, Wiskitno. Auf 
diefer Verſammlung Beſchlußfaſſung über zu veranſtaltendes 
Wintervergnügen. dw. Verein Wkadyſlawowo: Am 15. 11., 
nadm. 3 Uhr, Gaſthaus Kollmann, Wkadyſkawowo. Idw. Verein 
Krölitowo: Freitag, 20. 11., nahm. 6 Uhr, Gaſthaus Kijewifi Kro⸗ 
litowo. dw. Verein Sicienko: 24. 11., nachm. 5 Uhr bei Krügel, 
Sicienko. Idw. Verein Jaſtrzebie: 26. 11., nachm. 4 Uhr, Gaſt⸗ 
haus Mikulſki⸗Jaſtrzebie. Ldw. Verein Langengu⸗Otterau: 27. 11., 
nachm. 3 Uhr Gasthaus Brandt⸗Ottorowo. In allen Verſamm⸗ 
lungen Vortrag des Leiters der Pflanzenſchutzſtelle der Welage 
Herrn Krauſe⸗Bromberg über „Erfahrungen der Kartoffel⸗ 
kontrolle“. Kranke Kartoffeln und Rüben find mitzubringen. 
Anm.: Die Mitglieder werden freundlichſt gebeten, pünktlich 
zu erſcheinen. Ldw. Verein Witoldowo: Am 1. Januar 1932 foli 


er ein Kom- und Haushaltungskurſus eröffnet werden und bitte 


Meldungen bis zum 15. 11 an ven Vorſitzenden Herrn Scharmer⸗ 
Witoldowo zu richten. € 


: Bezirk Liſſa. 


Sprechſtunden: Wollſtein am 6. und 20. 11.; owun am- 


13. und 27. 11. Verſammlungen: Ortsverein Schwetzkau (Swie⸗ 
ciowa): 8. 11., nachm. 3 Uhr bei Andrzejewſki. Vortrag des 
Unterzeichneten über „Wirtſchaftliche Tagesfragen“. Bezirks⸗ 
nerein Liſſa: Zum erſten Mal wird in unſerem Verein die 
Frauenabteilung tagen, und zwar am 18. 11, nachm. 4 Uhr. Vor⸗ 
trag von der Frau Gräfin Schlieffen⸗Wioſka und Frl. Trippenſee⸗ 
Poſen. Wir laden ſchon heute alle Frauen und Töchter unſerer 
Mitglieder zu dieſer Verſammlung ein. Mitgliedskarten ſind 
mitzubringen Lokal wird noch bekanntgegeben. Ortsverein 
Jutroſchin: Verſammlung am 8. 11, nachm 3 Uhr bei Stenzel. 
Vortrag von Herrn Gärtnereibeſitzer Hornſchuh⸗Goſtyn über 
„Gemüſebau“. ; 
Ei Ortsverein Mohnsdorf. Die für den 10. 11. angeſetzte Ver⸗ 
ſammlung kann aus beſonderem Grunde nicht ſtattfinden. Orts⸗ 
verein Wulſch (Olſzewo) Verſammlung am 9. 11., nachm. %3 Uhr 
bei Langner in Wulſch. Vortrag des Unterzeichneten über „Wichtige 
wirtſchaftliche Tagesfragen“, Ortsverein Feuerſtein (Krzemieniewo) 
Verſammlung Dienstag, 10. 11, nachm. 4 Uhr in Feuerſtein. 
Vortrag von Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert, außerdem geſchäft⸗ 


liche Mitteilungen. Zu dieſer Verſammlung laden wir nicht nur 


die Mitglieder, ſondern auch deren Angehörige freundlichſt ein. Es 
kann auch Obſt zur Sortenbeſtimmung mitgebracht werden. Netz. 


Bezirk Nogaſen. à 

; Das Schlußfeſt des Kochkurſus findet am 25. November im 
Zentralhotel ſtatt. Einladungen dazu werden auf Wunſch der 
Bezirksgeſchäftsſtelle zugeſandt. Ortsgruppe Millowo: Donners- 
ag, 19. 11.: Vortrag d. Herrn Kulturbaumeiſter Plate über: 
Maisanbau und Wieſenbehandlung“ Sprechſtunden: Szandocin: 
Montag, 16. 11, vorm. 10—1 Uhr; Margonin: Montag, 16. Tt., 
achm. 2—3 Uhr. . ; 

85 : Bezirk Hohenſalza. 

Sitzungen: Ldw. Verein Rojewice. Am 8. 11., nachmittags 
4 Uhr bei Herrn Schmidt⸗Starawies. Vortrag des Herrn Diplom⸗ 


9 Nm 


ar 


„Fütterungsfragen“. M 
—5 Uhr nachmittags im Hotel Monopol⸗Mogilno. Low. Verein 
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landwirt Bußmann über „Fütterungsfragen“. Ldw. Verein Rados 
jewice. Am 9. 11. abends 6 Uhr bei Herrn Wask⸗Radojewice. 
dw. Verein Orchowo. Am 10. 11. abends 6 Uhr im Gaſthauſe 
in Orchowo. Vortrag des Herrn Diplomlandwirt Zipfer über 

Mogiluo: Am 10. 11. Sprechſtunde von 


Gebice. Am 11. 11., abends 6 Uhr bei Herrn Weidemann⸗Gebiee. 
dw. Verein Strzelno. Am 12. 11,, vormittags 11 Uhr im Deutſchen 
Vereinshauſe Strzelno. Vortrag des Herrn Diplomland wirt Zipſer 
über „Fütterungsfragen“. Low. Verein Dabrowa. Am 12. IL, 
abends 6 Uhr bei Herrn Klettke⸗Sedowo. Vortrag des Herrn 
Diplomlandwirt Zipſer über ee dw. Verein 
Pradocin. Am 13. 11., abends 6 Uhr bei Herrn Gollnik⸗Pradoein. 
Vortrag des Herrn Plate⸗Poſen. Lam, Verein Tarkowo. Am 
14. II., abends 6 Uhr bei Herrn Reiner⸗Tarkowo. Vortrag des 
Herrn Plate⸗Poſen. Ldw. Verein Mogilno. Am 15. it, nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Gaſthauſe in Padniewo. Vortrag des Herrn 
Zipſer über „Fütterungsfragen“. 


Bezirk Oſtrowo. 5 

Sprechſtunden: in Pleſchen am Montag, d. 9. 11., bei Wentzel; 

in Kempen am Dienstag, d. 10. 11., im Schützenhaus; in Adel⸗ 
nau am Donnerstag, d. 12. 11., bei Kolata; in Krotoſchin am 
teitag, d. 13. 11., bei Pachale. Verſammlungen: Verein Schild⸗ 

erg: Sonnabend, d. 7. 11., nachm. 3 Uhr in der Genoſſenſchaft. 

Verein Guminitz: Sonntag, d. 8. 11., abends 6 Uhr bei Weigelt. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein und Tanz. In 
beiden Versammlungen ſpricht Herr Dipl⸗Ldw. Binder. Verein 
Bieganinek: Dienstag, d. 10. 11., nachm. 4 Uhr bei Duczmal in 


Bieganinek. Verein Gute⸗Hoffnung: Mittwoch, d. 11. 11. nachm. 


745 Uhr bei Banaßzynſti in Gute⸗Hoffnung. Verein Wilſcha: 
Donnerstag, d. 12. 11., nachm. 45 Uhr bei Lampert in Friedrichs⸗ 
dorf. Verein Lipowiec: Freitag, d. 13. nachm. 6 Uhr bei Neu⸗ 
mann in Koſchmin. Verein Wilhelmswalde: Sonnabend, den 
14. 11., abends 7 Uhr bei Adolph in Neuſtadt. Verein Wettin: 
Sonntag, d. 15. 11., nachm. 2 Uhr bei Herrn Robert Karraſch in 
Wettin. Verein Marienbronn: Sonntag, d. 15. 11., nachm. 5 Uhr 
bei Smardz in Marienbronn. Vortrag über „Viehzucht“. In 
den letzten 7 Verſammlungen ſpricht Herr Kuhnt⸗Rawitſch über 
das Thema: „Rückblick auf das Wirtſchaftsjahr 1990/31“. 


HGenoſſenſchaftliche Mitteilungen 


\ 


An unſere Genoſſenſchaften. 


Der Land wirtſchaftliche Leſekalender für Polen ift ers 
ſchienen. Dieſer Kalender iſt für jeden deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchafter in Polen ein äußerſt wichtiges Buch, weil er zahl⸗ 
reiche Aufſätze über das deutſche Genoſſenſchaftsweſen in Polen 
enthält und darüber hinaus viele Artikel allgemein belehrenden 
Inhaltes, einen ſehr gediegenen unterhaltenden Teil und 
wichtiges Tabellenmaterial. Alle Genoſſenſchaften haben von 


uns ein Rundſchreiben nebſt Beſtellkarte erhalten, und wir 


bitten alle Genoſſenſchaften, die noch keine Kalender beſtellt 
haben, die ausgefüllte Beſtellungskarte ſchnellſtens abzuſchicken. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


die Cätigleit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat September 1951. 


Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im 
Monat September eine Milcheinlieferung von 11 839 206 Kilogr. 
gegenüber 11.086 836 Kilogr. im Vormonat. (September 1930 


hatten dieſelben Molkereien eine Einlieferung von 10773484 
Kilogramm Milch.) Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,22%. 


Von der Milch wurden 769 762 Kilogr. zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 22 Gr. pro Kilogr. gegen 23,6 Gr. im Vormonat friſch 
verkauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 28 Gr., der 
niedrigſte 18 Gr. Außerdem wurden 219 769 Kilogr. zum Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 19,3 Gr. pro Kilogr. verjandi. 

Die Butterproduktion betrug 400 975 Kilogr. gegen 400 396 
Kilogr. im Vormonat (September 1930: 368 961 Kilogr.). Das 
von wurden 49 856 Kilogr. zum Durchſchnittspreiſe von 3,86 Zloty 
pro Kilogr. an die Lieferanten zurückgegeben. 
wurde den Lieferanten die Butter mit 4,40 Zloty, am billigiten 
mit 3,50 Zloty berechnet. $ $ 5 


Im Inkande verkauft wurden 126 424 Kilogr. Der Durch⸗ 


ſchnittspreis betrug im Großhandel 3,87 Zloty pro Kilogr. gegen 
4,09 Zloty im Vormonat (September 1930: 4,35 Zloty). Der 


Am teuerſten 


55 . RL 
e 


5: 


sogenannten Bilanznormen aufgeſtellt wird. Die für das 
teuerjahr 1931 geltenden Bilanznormen ſind in deutſcher 
Aberſetzung in Nr. 45 des Landwirtſchaftlichen Zentralwochen⸗ 


Markt- und Verkeh 
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höchſte Preis war 4,40 Zlotz, der niedrigſte 8,40 Zloty pro 
Kilogr. Im Kleinhandel wurde für die Butter im Durchſchnitt 
4,31 Zloty erzielt. ; 

Exportiert wurden 220287 Kilogr. Butter nach Deutſchland, 
8750 Kilogr. nach anderen Ländern (Danzig, Schweiz, England), 
im ganzen aljo 237 987 Kilogr. gegen 251 562 Kilogr. im Bor: 
monat (September 1930: 228 919 Kilogr.). Der Durchſchnitts⸗ 
preis für Exportbutter war 3,88 Zkoty pro Kilogr. gegen 4 Zloty 
im Vormonat (September 1930: 4,70 Zloty). Der höchſte Preis 
für Exportbutter war 4,18 Zkoty, der niedrigſte 3,56 Zloty 
pro Kilogr. ; 

Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unentgeltlich 
70-90 Prozent Magermilch zurückgaben, 3,96 Gr. für das Fette 
en gegen 4,09 Gr. im Vormonat (September 1930: 5,03 Gr.). 

ieferanten, welche Magermilch in den Molkereien zurückließen, 
bekamen dieſe mit durchſchnittlich 2,9 Gr. pro Kilogr. extra ver⸗ 
gütet, fo daß derjenige, der keine Magermilch zurücknahm, 
15,07 Gr. für das Liter Milch erhielt. Der höchſte Milchpreis 
war 4,8 Gr., der niedrigſte 3,3 Gr. für das Fettprozent. 

Diejenigen Molkereien, welche keine Magermilch unentgelt⸗ 
lich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 4,39 Gr. für das Fett⸗ 
prozent, gegen 4,72 Gr. im Vormonat (September 1930: 5,54 Gr.), 
das find 14,21 Gr. für das Ltr. Milch. Lieferanten, welche Mager- 
milch haben wollten, mußten dieſe mit durchſchnittlich 2,88 Gr. 
pro Kilogr. bezahlen. Der höchſte Preis war bei dieſen Molke⸗ 
reien 5,3 Gr., der niedrigſte 4 Gr. für das Fettprozent. 

Verkäſt wurden 47 212 Kilogr. Vollmilch und 902 567 Kilogr. 
Magermilch. Verkauft wurden 3350 Kilogr. Vollfettkäſe zum 
Preiſe von 2,67 Zkoty pro Kilogr., 1576 Kilogr, Halbfettkäſe zum 
Preiſe von 1,58 Zloty pro Kilogr., 9880 Kilogr. Magerkäſe zum 
Preiſe von 0,82 Zloty pro Kilogr. und 60748 Kilogr. Quark. 
Der Quarkpreis betrug 0,42 Zloty gegen 0,43 Zloty im Vor⸗ 
monat. Der höchſte Quarkpreis war 0,70 Zkoty, der niedrigſte 
0,26 Zloty pro Kilogr. : Br 


Obiger Bericht iſt aus den von 58 Molkereien rechtzeitig | 


beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 
Be Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


| Becht und Steuern | i 


die Eintommenſtener 

der nichtbuchführenden Landwirte im Jahre 1951. 
Von Dr. Guſtad Kluſak⸗Welage. f 

Die Einkommenſteuerberanlagung der buchführenden 
andwirte erfolgt in der Regel auf Grund der Wirtſchafts⸗ 
silang, welche auf Grund der Buchführungsergebniſſe und der 


blattes vom 7. November 1930 veröffenklicht worden. 

Die Einkommenſteuerderanlagung der nichtbuchführenden 
Landwirte erfolgt in der Regel auf Grund der ſogenannten 
Normen der durchſchnittlichen Ergiebigkeit. 
ſchnittsnormen wurden erſtmalig im Steuerjahr 1929 aif- 
geſtellt und in den Jahren 1930 und 1931 ergänzt und vervoll⸗ 
Ständige. Eine Darſtellung der Durchſchnittsnormen ift in 
Nr. 17 des Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblattes dom 
45. April 1930 veröffentlicht worden. i 

Da die Finanzämter in diefen Tagen die Zahlungsbefehle 


A die diesjährige Einkommenſteuer verſenden, ſeien im 


olgenden die wichtigſten Punkte der Durchſchnittsnormen 


wiederholt, beziehungsweiſe ergänzt. 


f Das auf Grund der Durchſchnittsnormen errechnete Ein⸗ 
kommen zerfällt in die Grundrente und in den Arbeitswerk, 
Wie Grundrente wird nach einem fiktiven Pachtzins berechnet, 


welcher 70% der Grundrente beträgt. ic 
Maährend der Arbeitswert nach der Beſitzgröße abgeſtuft 


ist, richtet ſich die Grundrente nach der Bodengüte und der 
rslage. Es werden 4 aeien ee 
gebildet, die wiederum in 4 Zonen zerfallen: für gute, mittlere, 
chwache und ſchlechte Böden. 
Die einzelnen Ortſchaften, bzw., wenn gleiche Bedin⸗ 
gungen vorliegen, auch ganze Kreiſe werden in die 4 Wirt- 
ſchaftsbezirke entſprechend eingeteilt. Dieſe Einteilung wird 
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3. „ẽ Carnifal eecssrsossrees IV. Bezirk, 

4. „ Gneſen II. und III. Bezirk, 
5. n Goſtyn e % % % „% „ % e e ee I. und 118 Bezirk, 
6. % Grä)hn I Bezirk, > 

7. Jarotſchin II. Bezirk, 

8. „ Hohenſalza . I., II. III. u. IV. Bez 
9. „ Kempen II. und III Bezirk, 
10. „ Koſtennn IJ. und II. Bezirk, 

11. „ Koſchminunun ng Dede, RE 
12... Kwloihilteeecnseenennes I., II. u. III. Bezirk, 
, Sie Aare . II. und IV. Bezirk, 
14. , Birnbaum IV. Bezirk, 

15. / Mogilno III. und IV. Bezirk, 
16. „ Neutomiſchel II. und IV. Bezirk, 
TA % Obornik . II. III. u. IV. Bezirk, 
18. Adela III. und IV. Bezirk, 
19, „ Oſt row II., III. u. IV. Bezirk, 
20. „ Schild berg e III uno I Ben, 
21, „ Pleſ ches II. und III. Bezirk, 
22 Pon . I., II., III. . IV Bez. 
23. „ Rawitſch ht „ I. und II. Bezirk, 
24. „ Streln criera e U IV. Bez. 
25. Sante: nn Bez, 
26. „ Schu bin III. Bezirk, i 
27. „ Schmie gel 7% I u Bez, 
28. „ Schrim en II., III. u. IV. Bezirk, 
29. „ Schroddgaagaga II., III. und IV. Bez., 
30. „ Wongtow ig III. und IV. Bezirk, 
31, „ Wollſte˙in HI. Bezirk, 

32. „ Wreſchen . II., III. und IV. Bez., 
33. „ Wirſi zz . III. und IV. Bezirk, 


. „ in 


Dieſe Durch⸗ 
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weiter ausgebaut durch die Untereinteilung in gute, mittlere, ; 
ſchwache und ſchlechte Böden. Die Durchſchnittsnormen ente 
halten nur die Einteilung in die Wirtſchaftsbezirke, während die 
Untereinteilung in die einzelnen Zonen von den örtlichen 
Schätzungskommiſſionen vorgenommen wird. 

Die einzelnen Kreiſe unſerer Wojewodſchaft ſind in die 
4 Wirtſchaftsbezirke wie folgt eingeteilt: 
1. Kreis Bromberg. . III. und IV. Bezirk, 

„ ei Kolmar Bezirk, 


N II, Bezirk 

(In welche Wirtſchaftsbezirke die einzelnen Ortſchaften 

eingereiht find, kann hier nicht ausgeführt werden, da dies zu 

weit führen würde). : DE 
Die auf Grund des fiktiven Pachtzinſes errechnete Grund“ - 
rente beträgt in Doppelzentnern Roggen: KS 
im I. Wirtſchaftsbezirk: 

4,57 da von 1 ha guten Bodens, 


4,21 „ „ 1 „ mittleren Bodens, 
3,93 „ „ 1 „ ſchwachen Bodens, 
3,71 „ 1 „ ſchlechten Bodens, 


im II. Wirtſchaftsbezirk: 
3,71 dz von 1 ha guten Bodens, 
3,50 „ „ 1 „ mittleren Bodens, 
3,25 „ „ 1 „ ſchwachen Bodens, 
3,07 „ „ẽ 1 „ ſchlechten Bodens, 
im III. Wirtſchaftsbezirk! N 
3,07 dz von 1 ha guten Bodens, ee 
2,86 „ „ L „ mittleren Bodens, 
2,64 „ „ 1 „ ſchwachen Bodens, 
2,43 „ „ 1 „ ſchlechten Bodens, 
im IV. Wirtſchaftsbez irt 
2,43 dz von 1 ha guten Bodens, 
2,21 % „ 1 „ mittleren Bodens, 
i 2,00 won i ſchwachen Bodens, 
141,86 „ „ 1 „ ſchlechten Bodens. 1 
Fur einige Gemeinden der Kreiſe Czarnikau, Gneſen, 
Birnbaum, Schildberg und Obornik gilt außerhalb obiger 
Sätze eine Grundrente von 1,57 bzw. 1,28 dz Roggen. i 
Infolge der Unrentabilität des Zuckerrübenanbaus im 
Jahre 1930 wird im Steuerjahr 1931 das Einkommen don 
zuckerrübenanbauenden Wirtſchaften individuell feſtgeſetzt. Bel 
Wirtſchaften, die im Jahre 1930 unter einer außerordentlichen ; 


ee 8 6900 
Trockenheit gelitten haben, erfolgt bei der Berechnung des 
Einkommens im Steuerjahr 1931 eine Ermäßigung der Durch⸗ 
ſchnittsnormen bis zu 10%. : 

= Den Grundrente wird der Arbeitsmert zugerechnet. 
Dieſer beträgt pro ha in Roggen: ; 


Eröffnung einer Markthalle in Pofen. 


Auf Veranlallung des Komitees zur Förderung des Exportes 
von landwirtſchaftlichen Produkten, das von den Landwirtſchafts⸗ 
und Handel- und Gewerbekammern der Woſewodſchaft Poſen und 
Pommerellen, dem Produzentenverbande und von Kaufleuten aus 
der Lebensmittelbranche gebildet wurde, fol mit Anterſtützung 


t 
— 


i ei 4 18 a 1 der ſtädtiſchen Behörden der Stadt Poſen eine Markthalle für den 
bei En Fläche cher 20 und 25 5 155 2 Großhandel mit Lebenemktteln auf dem Meſſegelände, und zwar 
5 nat D ſowohl zur Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln wie auch 
„ „ m ES 2 h 59 m 1,08 n aus Gründen der Standardiſierung und des Exportes eingerichtet 


werden. Die Ausfuhr nach N b iſt ſchon für jene Pro⸗ 
dukte, die nach den Anſprüchen des e Verbrauchers 
ſtandardiſiert find, geſichert. Bei den Hallen wird eine Kühl⸗ 
anlage von großer Geräumigkeit im Betrieb fein. 


Es werden für folgende Abteilungen Stände eingerichtet: 
1. Fleiſch und Fleiſchprodukte, 2. Fiſche, 3. 0 0 und Eiweiß⸗ 
produkte, 4. Obſt, Gemüfe, Blumen, 5. Eier, 6. Geflügel, Wild 
und Abfälle, 7. Gemiſchter Typ für Gutsbetriebe oder bäuerliche 
Genoſſenſchaften der einzelnen Kreife. 


5 Die Notwendigkeit einer Markthalle iſt mit Rückſicht auf die 
Möglichkeit der Standardiſierung und der Ausfuhr al inländi⸗ 
jhe Märkte (Lodz, Kohlengebiet, Oſtſeeküſte), ſowie auf aus⸗ 
ländiſche Märkte aß reich und England) allgemein bekannt. 
Jeder Stand in der Halle wird me df ein rentables 
Unternehmen ſein, und es iſt zu hoffen, daß die Nachfrage nach 
Ständen ſehr groß ſein wird. 


Die Verwaltung der internationalen Meſſe in Poſen wandte 
ſich an die Landwirtſchaftskammer mit der Bitte, die Landwirte 
auf dieje Gründung äufmerkſam zu machen und Anmeldungen 
auf Stände entgegenzunehmen. Anmeldungen ſind bis zum 
10. November d. Is. an die Volkswirtſchaftliche Abteilung der 


„ m 500 7. 5000 0 0,43 n 
0 „ über 5000 ha 0,07 „ 
Die Umrechnung des in Roggen errechneten Einkommens 
in Zloty erfolgt auf Grund eines Roggendurchſchnittspreiſes, 
der alljährlich vom Finanzminiſterium feſtgeſetzt wird. 
Im Steuerjahr 1931 gelten folgende Sätze: 
ah für das Wirtſchaftsjahr 1929/30 pro dz 20,— zt, 
b) für das Kalenderjahr 1930 pro dz: 17,.— 21. 


für 1 Zimmer und Küche N 21 jährlich 
z = 


n n „ ee n Landwirtſchaftskammer (Wydzial Ekonomiczuy Wielkopolſkiej 
„ Belle „ Izby ae Pokoj 49, Poznan, ul. Mickiewicza 33) zu richten. 
n 4 i M 1 . 400,— * i : 

5 f 500, — " t 


Allerlei Wiſſenswertes 


Erſte Braugerſtenſchau in poſen. 


Das Organiſationskomitee des Braugerſtenproduzentenvereins 
veranſtaltete am 28. Oktober im großen Saale der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer die erſte Braugerſtenſchau. Die Schau wurde von 
86 Proben beſchickt, außerdem wurden einige außer Konkurs aus⸗ 
geſtellt. Die Schau wurde um 11 Ahr vormittags im Beiſein 
des Herrn Wojewoden Grafen R. Raczynſki, ſowie von Vertretern 
der ſtaatlichen Behörden des Brauereigewerbes, des Getreide⸗ 
handels, der landwirtſchaftlichen Organiſationen und der Brau⸗ 
gerſteproduzenten von Herrn Kammerpräſidenten Dr. v. Choſ⸗ 
jowſti eröffnet. Nach der Eröffnungsanſprache, in der Herr Dr. 
von Choſlowſki auf die große Bedeitung dieſer Schau für die 
Nationaliſierung der Braugerſteproduktion hinwies, berichtete der 
Vorſitzende der Preisrichterkommiſſion, Herr Watta⸗Skrzydlewſti⸗ 
Wojcin, über die Ergebniſſe der Braugerſtenprämiierung. Die 
einzelnen Gerſtenproben wurden als anonyme Proben von der 
Poſener Aniverſität auf Hektolitergewicht, 1000 Korngewicht, 
Korngröße, Keimkraft, Keimenergie, Eiweiß⸗ und Feuchtigkeits⸗ 
gehalt, Verunreinigung, Feinheit der Schale, Farbe und Geruch 
des Kornes unterſucht. Auf Grund dieſer Unterſuchung wurden 
dann die einzelnen Proben von der Preisrichterkommiſſion nach 
einem beſtimmten Punktierſyſtem bewertet. Von den 8 beſten 


2. der Geldwert don Renten und dauernden Laſten, die 
auf Rechtstiteln beruhen; : 

g. die von dem Steuerpflichtigen für ſich und feine Fa- 

milienangehörigen geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent- 

richtenden Beiträge zu Hilfs⸗, Penſtons⸗, Kranken-, 
Unfallverſicherungs⸗ und Begräbniskaſſen, ſofern dieje 

Beiträge zuſammen nicht 300, — zt jährlich für jede 

boerſicherte Perſon überſteigeeIr n . 

4. Verſicherungsprämien, die von dem Steuerpflichtigen 
für Verſicherung auf den Todes⸗ oder Erlebensfall ge⸗ 
zahlt werden, ſoweit ſie nicht 
a) für Rechnung des Steuerpflichtigen allein 300., — zt 
. jährlich, 

b) für Rechnung des Steuerpflichtigen und ſeiner von 
ihm zu unterhaltenden Familienangehörigen git- 
= ~ fammen 600, — 21 jährlich überſteigen. 


und 1 auf Moraviagerſte. Die höchſte Auszeichnung in der Form 
eines Anerkennungsdiploms, das vom Brennereiverband für die 
Weſtgebiete geſtiftet wurde, ſowie eine Geldprämie von 300 21 
des Verbandes der Getreideexporteure in Poſen, wurde Herrn 
Kurnatowfti⸗Ducina zuerkannt. Die große goldene Medaille der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer erhielt Herr Schreiber⸗ 


= 


 Betamntmachungen 


Seuchenvorſchriften für Molkereien. 
Mit dem 24. Oktober gelten It. Verfügung des Poſener Woje- 
woden vom 22. Oktober 1931 (Pozn. Dz. Woj. Nr. 44, Poſ. 891) 
als von der Maul⸗ und Klauenſeuche bedroht: 1. der Viehmarkt 
von Poſen⸗Stadt, 2. im Poſener Kreis die Ortſchaften Glöwna, 
Glöwienko, Krzeslice, Pomarzanki und Weglewo, 3. im Kreiſe 
Znin die Ortſchaften Nadborowo, Srebrnagöra, Piotrkowice, 
Sielee, Gorzyce, Podobowice, Juncewo, Uſtaſzewo, Slabomierz, 
Cerekwica, Obiecanowo, Swigtkowo, Zuzoly, Kaczkowo, Katz 
o, Ehrzanowo, Zerniki, Wincentowo, Piotrkowiec, Bogdarka, 
zewo und Slebowo. Außerhalb dieſes Bezirkes können 
teien die Abberufung der Auſſichtsperſonen, ſoweit 
ſeſtehen, beantragen. : 
PVerband deutſcher Genoſſenſchaſten. 


Rolnikom W.G. Poſen gegeben wurde. Ebenfalls die große gol: 
dene Medaille der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer ſowie 


Ferner wurden für die 5 weiteren beſten Gerſtenproben 5 kleine 


Sliwno, Dr. Kirchhoff⸗Solkau, Schreiber⸗Rybitwy, Watta⸗Skrzyd⸗ 
lewſti⸗Wojcin, ſowie an die Frau Moſzczenſka⸗Brudzyn. Außer⸗ 
dem wurde noch eine Anzahl von ſilbernen Medaillen für jene 
Proben, die über dem Durchſchnitt ſtanden, verteilt. Die Proben 


recht gut. ; x 4 
W. L. G. Sand. Abt 
Gortſetzung auf Seite 693) 


09 Berband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


AN pa 


3 
9 
A 


Sorten entfielen 5 auf Hannagerſten, 2 auf Svalöfs Goldgerſte 


I Plawin, ſowie eine Geldprämie von 300 2], die von der Centrala 


eine Geldprämie von 200 zt erhielt Herr Donimirſki⸗Koluda mala. 


goldene Medaillen verliehen, und zwar an die Herren: Hildebrand⸗ 


waren nach Anſicht det Preisrichterkommiſſion im allgemeinen i 
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Für die gandfrau 5 


(Haus⸗ und Bofwirtichaft, Hleintierzucht. Gemäfe- und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Der Regen tropft, es rinnt die Seit, 
wir wollen uns nur Liebes ſagen. 
Wer weiß, wie nah die Ewigkeit 
wir wollen gut ſein und nicht klagen. 


Dom Umveredein oder Umpfropfen 
älterer Oſtbäume. 


Von Emil Gienapp, Hamburg. z 

Im Obſtbau ergibt ſich zuweilen die Notwendigkeit, 
ſchlecht und minderwertige Früchte tragende, oder leicht 
von Krankheiten (Krebs, Fuſikladium uſw.) befallene 
Bäume mit beſſeren und widerſtandsfähigeren Sorten 
umzupftopfen, um eine gute Baumernte zu erzielen. 
Dieſe Arbeit iſt auch bei weitem nicht ſo von der Kennt⸗ 
nis beſonderen obſtbautechniſchen Wiſſens abhängig, wie 
vielfach angenommen wird, wenngleich auch eine ge⸗ 
wiſſe praktiſche Uebung und Erfahrung hierbei nicht ent⸗ 
behrt werden können. Das Alter des Baumes kommt für 
das Gelingen des Vorhabens wenig in Betracht; ſelbſt 
Aeſte von zehn und mehr Zentimetern Durchmeſſer neh⸗ 
men die Veredelung willig auf, wenigſtens inſoweit, als 
es ſich um Aepfel oder Birnen handelt. Bei Steinobſt⸗ 
bäumen beſteht bei Aſtſtärken von über zehn Zentimeter 
allerdings eine gewiſſe Gefahr, und namentlich dann, 
wenn die Umpfropfung zeitlich zu ſpät und mit nicht 
einwandfreien Reiſern vorgenommen wird. Auf alle 
Je müſſen aber umzuveredelnde Bäume auf dieſen 
perationsprozeß ſchon im Herbſte oder im Laufe des 
Winters, ſolange ſie ſich noch im Ruheſtande befinden, 
dadurch vorbereitet werden, daß man ſie auf die Länge, 
wo man die Veredelung vornehmen will, zurückſchneidet, 
um den Safttrieb ausſchließlich in die ſtehengebliebenen 


‚Zweige zu leiten. Dieſe Stelle muß man aber fo berechnen, 


daß bei Vornahme der Veredelung (beim Steinobſt be⸗ 
reits vor Triebbeginn im März und beim Kernobſt) 
nach Austrieb des Baumes im Mai noch einmal friſch 
angeſchnitten werden kann, damit ſich die Rinde beim 
Einſchieben des Edelreiſes beſſer ablöſen läßt. Weiter 


iſt zu beachten, daß die zu veredelnden Aeſte ſo ange⸗ 


ordnet gewählt werden, daß ſie beim Aufbau einer gut⸗ 
eformten Baumkrone entſprechen. Auch ift zu über- 
egen, ob zur Erreichung dieſes Zweckes der eine oder 
andere Mit nicht ganz zu entfernen ift. — Als befte Ber- 
edelungsart hat ſich das ſogenannte Rindenpfropfen, wo⸗ 
bei das mit einem ſcharſen Meſſer keilförmig zugeſpitzte 
Edelreis vorſichtig zwiſchen Holz und Rinde eingefügt, 
mit Baſt⸗ oder Wollfaden verbunden und mit kaltflüſ⸗ 
[igem Baumwachs ſo verſchmiert wird, daß die entſtan⸗ 

nen Wundſtellen an Reis und Baum bedeckt find. Je 
nach Stärke der Aeſte können ein oder mehrere Reiſer 
tings um die Schnittfläche eingeſetzt werden. Bei ſeit⸗ 
wärts ſtehenden Zweigen bringt man die Reiſer aber 


nur im oberen Teil an, um einer Gefahr des ſpäteren 


Ausbrechens vorzubeugen. — Bei ſorgſamer Baumpflege 
und ſachgemäßem Beſchneiden der angewachſenen Reiſer 
im 2. und 3. Jahre mit dem Zwecke einer richtigen 
Kronengeſtaltung, werden ſolcher Art umgepfropfte 
Bäume zumeiſt vom 4. Jahre ab wieder tragbar ſein. 


Was gibt es im Spätherbst im Obſtgarten zu tun. 
Er er (Schluß) 

Eine der ne Maßnahmen der Baumpflege im 
E iſt das Anlegen der eee e 6 0 benutze ſchon 


eit Jahren den Raupenleim „Höchſt“ der J. 
ſich 1 rſam und bequem und 


Dieſer Raupenleim ſtreicht fi 15 
behält ſeine 3 den ganzen Winter über Nach dem erſten 


Froſt fand ich an e nzelnen Bäumen 10—40 Leichen von Froſt⸗ 


arbeninduſtrie. 


© 


annern. In der erſten Woche fak nur Weibchen, ſpäter auch 

11 H von dieſem En ng. An einem Baume, der im 
Raſen ſtand, fand ich 35 eibchen und 15 Männchen und 10 an⸗ 
dere Schädlinge. Die Tiere müſſen ſehr bald eingegangen jein; 
denn nie habe ich ein lebendes Tier gefunden. Die Raupenleim⸗ 
ringe können leicht durch zwei Bindfaden befeſtigt werden. Die 
übereinandergelegten Enden des Papierſtreifens dürfen aber nicht 
in der Windrichtung liegen, da dann der Wind leicht die Streifen 
löſen kann. 

Hat der ſtrenge Fro 
geweht, Ban der Saftſtrom auf und man kann mit dem Pflan⸗ 
zen der Bäume beginnen. Hier gilt aber die Regel: „Im Herbſt 
nicht zu Fi und im Frühjahr nicht zu ſpät pflanzen.“ Das Pflanzen 

t iſt der Kae zspflangung vorzuziehen. Zuerſt werden 


die letzten. Blätter von den Bäumen 


a Erde, die unten aus der Grube kam, einen Kreis um den 


en werden kann. Zu beachten 
T daß der Baumpfahl mit dein Beginn der Krone abſchneiden 
fott. Í 


Die Hausapotheke auf dem Lande. 


Auf dem Lande ift der Arzt bei etwaigen Anglück⸗ 


und Krankheitsfällen oft nicht ſo ſchnell zu erreichen. 
Deshalb ſollte jede ländliche Hausfrau eine kleine 
Sammlung der gebräuchlichſten Mittel und Verbands⸗ 
ſachen vorrätig haben, um helfend eingreifen zu können, 
wenn es nötig iſt. Irgend ein Fach — vielleicht im 


Wäſcheſchrank — wird ſich ſchon finden, wo die Haus- 5 


apotheke ihren Platz finden kann. Am beſten iſt ein 
eigens für dieſen Zweck beſtimmter Schrank, der ſauber 
ausgeſcheuert werden muß. In das obere Fach ſtellt man 

einige Flaſchen mit desinfizierenden Löſungen (Lyſol, 
Karbol, Waſſerſtoffſuperoxyd, eſſigſaure Tonerde). Auch 
Opodeldok oder Kampferſpiritus (zum Einreiben gegen 
Rheumatismus), Jod⸗Tinktur zum Betupfen kleiner 


Furunkel, die dadurch oft völlig verſchwinden, Salben⸗ 


kruken oder Tuben mit Froſtbalſam haben hier ihren 
Standort. Eine Miſchung von Leinöl und Kalkwaſſer zu 
gleichen Teilen, die Brandwunden ſchnell zur Heilung i 
bringt, und die Bardelebenſche Brandbinde „Bardella“ 
ſollte hier auch nicht fehlen, Im zweiten Fach ſtehen 
allerlei Flaſchen mit den gebräuchlichſten Hausmitteln, $ 
z. B. Hoffmannstropfen (von denen bei Schwächezuſtänden 
20 Tropfen auf Zucker genommen werden), Baldrian⸗ 
tropfen (ein Beruhigungs⸗ und leichtes Schlaſmittel), 
Choleratropfen oder getrocknete Heidelbeeren (gegen 
Durchfall), Ricinusöl (das bekannte Abführmittel, das 


am beſten in ſchwarzem Kaffee verabreicht wird), ferner 


Aſpirintabletten (welche Fieber herabminde end und 
ſchweißtreibend wirken, 3 Tabletten täglich bei Bett⸗ 
ruhe l). Auf das dritte Bord kommen Tüten mit den vera 
ſchiedenſten Teeſorten, die man ſich im Sommer ſelbſt 

geſammelt und unter einem vorſpringenden Dach getrock⸗ 
net hat, z. B. Pfefferminztee (gegen Leibſchmerzen), 
Bruſttee (abends im Bett bei Erkältungen recht heiß zu 


trinken), Lindenblütentee und Fliedertee (zur Schwitz⸗ 
kur, die oft Wunder wirkt), ſowie Kamille, deren An⸗ 
wendung wohl jedermann bekannt iſt. Auf das vierte 
Brett kommen mehrere Käſten mit Verbandszeug. Dazu 
gehört Verbandgaze und Verbandwatte (ſauber und 
ſteril verpackt), Mullbinden in verſchiedenen Breiten, 
Kautſchukheftpflaſter (zum Befeſtigen kleiner Verbände, 
die man mit Binden nicht bewickeln kann), Verband⸗ 
papier und Billroth⸗Batiſt (ein waſſerdichter Stoff, von 
dem fih beliebige Stücke abſchneiden laſſen), etliche wol- 
lene Tücher und alte Handtücher (zu Prießnitzum⸗ 
ſchlägen), wollene Binden oder alte, ſaubere Woll⸗ 
ſchals (für Halsumſchläge), Cambrik⸗Binden (um 
eventuell einen verſtauchten Fuß damit feſt wickeln 


zu können), reines, altes Leinen (am beſten in 
Weck⸗Apparaten ſteriliſtert und hernach ſehr heiß 


geplättet). Eine ſaubere Schere zum Abſchneiden der 
Verbandsſachen, ein Fieberthermometer und eine 
Pinzette (zum Entfernen von Splittern) dürften 
auch am Platze Jein, ſchließlich noch ein Büchlein 
Erſte Hilfe bei Unglücksfällen“ ), das die unerfahrene 
Frau belehrt, wie ſie ſich im Einzelfall zu verhalten hat 
und deshalb geradezu unentbehrlich ift, wenß irgend 
etwas paſſiert. Das Buch wird am beſten hinter einem 
angenagelten Band an der inneren Schranktür aufbe⸗ 
wahrt und kann dann jederzeit eingeſehen werden, ohne 
daß haſtiges Suchen und Hin⸗ und Herlaufen entſteht. 
Wer ſich in der geſchilderten Weiſe für Unglücks⸗ und 
Krankheitsfälle rüſtet, wird es nicht bedauern, denn: 
„Bereit ſein, iſt alles!“ 


Allerlei Kartoffelgerichte. 


(Fortſetzung.) 
Wickelklöße von Kartoffeln. Sopiel am Vortage gekochte 
Perle Kartoffeln, als man Klöße braucht, aljo etwa 3—4 pro 
enon, werden gerieben, auf 20 Kartoffeln mit 4 ganzen Eiern, 
Liter Milch, 2 Eßlöffeln Zucker, etwas abgeriebener Zitronen⸗ 
ſchale und ſoviel Mehl verarbeitet, oh der 
losläßt. Dieſer wird auf gut bemehltem Brett ausgerollt, mit 
gerlaſſener Butter beſtrichen und entweder mit Semmelkrumen, 
gehackten Mandeln und Roſinen oder geriebenem Käſe (dann läßt 
man Zucker und Zitronenſchale fort), dick beſtreut, feft aufge⸗ 
wickelt, in gleichmäßige Stücke verſchnitten und in ſchwachem Salz⸗ 
waſſer gekocht, bis die Klöße ſchwimmen. Man reicht dazu- Pilau 
2% 1 eue, braune Butter mit Zimmt und Zucker oder Käſe⸗ 
auce, \ 
Kartoffelpudding. 500 Gramm gekochte, abgezogene Kartoj- 
feln, 130 Gramm Butter, 130 Gramm Zucker, 6 Eier, Salz. Die 
Butter wird zu Sahne gerührt, die geriebenen Kartoffeln, Zucker, 
Eigelb, eine Priſe Salz dazugegeben, zuletzt der Eierſchnee dar⸗ 
unter gezogen. Eine Puddingform wird ausgebuttert, mit Semmel 
beſiebt, und der Pudding darin eine Stunde gekocht. Etwas ab⸗ 
2 1 51 8 Zitronenſchale, Vanillenzucker und 10 Gramm geriebene 
Mandeln verfeinern den Geſchmack, ſind aber nicht unbedingt 
nötig. Man reicht Saftjauce oder auch Obſtweinſauce dazu. 


Kartoffelſuppe: 

mit Milch: 1% Pfd. Kart. hälen, mit 40 Gramm Fett und 
2 Zwiebeln anſchmoren. Darauf 2 Eßlöffel Mehl und für 4 Per⸗ 
jonen 1 Liter Waſſer. Kartoffeln gut lemig. toöei, ‚aber nicht 

rchrühren. Zum Schluß „ Liter Milch, mit Gelbei abziehen, 
it Salz und Peterſilie würzen; 8 ` 
mit Gemiije: Suppengemüſe zurichten, auch die grünen Blätter 
verwenden. Crit Kartoffeln arkochen, dann Suppengemüſe na- 
füllen, mit Mehlkloß aus 40 Gramm Buiter und 30 Gramm Mehl 
anſämen Mit Peterſilie und Salz würzen. Nicht durchrühren; 
5 mit Pilzen: 1 Pfd. friſche oder 20 Gramm aufgeweichte ge⸗ 
dörrte Pilze. Mit 40 Gramm Fett und % Zwiebel anröſten, mit 
20 Gramm Mehl überſtäuben, dann gekochte Kartoffeln dazu, mit 
E Einweichwaſſer der Pilze, Waller oder Fleiſchbrühe abe 
tomen, x 2 
mit Obſt: 1 Pfd. gekochte Kartoffeln, 1 Pfd. geſchälte Aepfel 
mit Zimt und Zitronenſchale aufſetzen, 40 Gramm Fett dazu 
geben, nach Salz und Zucker abſchmecken. Statt der Aepfel emp⸗ 
ſehlen ſich auch aufgequollene gedörrte Aprikoſen; 
mit Fiſch und Fleiſch: 1 Pfd. friſches Fleiſch oder Fiſch mit 
ichlich Peterſilienwurzel aufſetzen, wenn es mi gar ijt, Kar⸗ 
felſtücke hineinſchneiden. Die e muß noch mit 56 Ltr. 
ch ab ackte Peterſilie zugeben. 


al gerührt werden. Zugetzt ge 
- *) Bergi. auch „Landwirtſchaftlichen Kalender für Polen 
1925, Seite 1903 E a 
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Fett erhitzen mit % Qir. 


eig von den 1 


Kartoffeltlöße oder Knödel, 2 Pfd. gekochte, geriebene Kars 
toffeln, 2 Eier, 40 Gramm Fett, 20 Gramm Salz und 1 Priſe 
Muskatnuß verrühren, 2 Semmeln in Wilrfel ſchneiden und in 
Fett röſten. Das und 125 Gramm Mehl mit dem Kartoffelteig 
9 a formen, 15 Minuten im offenen Topf in Salzwaſſer 
ochen. 

Gefüllter Kartoffelauflauf. 50 Gr. Butter zu Sahne rühren, 
375 Gr. gekochte ah reiben oder quetſchen, mit 2 Eiern, 
30 Gr. Mehl, 1 Eßlöffel geriebenen Parmeſankäſe vermiſchen. 
Auflaufform mit % des Teiges füllen, Zwiſchenlage Sauerkohl, 
wieder Teig, backen. 


Kartoffelſalat. 2 Pfd. gekochte Kartoffeln in Scheiben ſchnei⸗ 
den, Salattunke machen: 1 Eßlöffel Oel, 2 cpn Zitronenſaft, 
10 Gr. Salz, 4 Qtr. kalte Brühe, 20 Gr, gehackte Zwiebel, 1 Apfel, 
alles untermiſchen, gehackte Peterſtlie. 


Kräuterkartoffeln. 3 Pfd. Salzkartoffeln, abgießen, in 
Scheiben ſchneiden, lichte Einbrenne aus 40 Gr. Mehl und 40 Gr. 
Fett. Nach Salz abschmecken, 2 Eßlöffel gehackter Kräuter (Peter⸗ 
ſilie, Schnittlauch, Kerbel) dazu miſchen, aber nicht mehr kochen. 


Gebackene Kartoffeln (Pommes frites). Kartoffeln ſchälen, 
in Stäbchen ſchneiden, gut abtrocknen. 500 Gr. Fett zum Kochen 
bringen. Die trockenen Kartoffeln löffelweiſe hinein tun, wenn 
me gar jind, abſchöpfen, auf Löſchpapfer entfetten, mit Salz bes 
reuen. 


Kartoffelbällchen. Heiße, geſtampfte Kartoffeln mit 25 Or- 
Butter, 2 Gelbei, 25 Gr. Mehl, Muskatnuß und geriebenen 
Käſe vermengen. - Zu Klößchen formen, in geriebener Semmel 
rollen, in heißem Fett ſchwimmend 14 Minuten backen, auf Löſch⸗ 
papier entfetten. 

Kartoffelherzchen. Kalte, geriebene Kartoffeln mit 25 Gr, 
Butter, 2 Eiern, 1 Eßlöffel gehackter Peterſilie und etwas Mehl 
zum Teig anrühren, ausrollen, in Herzform er in ge⸗ 
riebener Semmel rollen, auf der Pfanne mit wenig Fett baden. 


Salzkartoffeln, 3—4 Pfd., dämpfen, 100 Gr. 
Milch. Die Kartoffeln hineingeben, 
ſtändig an heißer Stelle rühren, nach und nach vom Karkoffel⸗ 
kochwaſſer zugeben. Das fertige Gericht muß ſahnig ausſehen⸗ 


Kartoffeltorte. 1 Pfd. gekochte Pellkartoffeln ſchälen und 
reiben, mit 170 Gr. Mehl, X Ltr. Sahne, 5 Gr. Salz, 80 Gr. 
gurer und 1 Gelbei verrühren, 125 Gr. Butter in Stücken drunter 
neten, Springform ausfetten, Teig einfüllen, obenauf flüſſige 
Butter, backen. 000 S NR 2 

Kartoffelguarkkrem. 1 Pfd. gekochte, geriebene Kartoffeln, 
mit 4 Pfd. Weißkäſe, 1 Gelbei, % tr. Sahne ſchaumig rühren, 
mit Zucker und Zimt abſchmecken. Warm: Derſelbe Teig, aber 
Schnee von 1 Weißei unterziehen und 60 Gr. Roſinen, Auflauf⸗ 
form füllen, backen. 

Kartoffelroſenſchaum. 7 Bid, heiße, geſtampfte Kartoffeln, 
mit 50 Gr. Butter und / Qir. warmen Himbeerſaft und 50 Gr. 
gehackten Mandeln verrühren, Schnee von 1 = unterziehen, 
peaa aufkochen laſſen, auf heißer Schüſſel mit Himbeerſaft, 
reichen. ; 

Kartoffelnudeln. Einen Vorteig aus 1. Pfd. Mehl, 30 Gr. 
Hefe und lauwarmer Milch. Dazu arbeiten: 1 Pfd. geriebene 
Kartoffeln, 30 Gr. Butter, 30 Gr. Zucker ausrollen, Nudeln abs 
ſtechen, auf dem Brett aufgehen laſſen, in heißem Fett backen, 
mit Zucker und Zimt bejtreuen. 


Indiſcher Kartoffelbrei. i 

1 Kg. Kartoffeln werden in der Schale weich gekocht, abge 
zogen, mit der Reibkeule zerdrückt und mit 50 bis 60 Gramm 
friſcher, zerlaſſener Butter, drei Löffeln Sahne, einem Eigelb, 
zwei gehackten, in Butter weichgedünſteten Zwiebeln und einer 
Meſſerſpitze Cayenne⸗Pfeffer vermiſcht. Dieſe Maſſe wird in 
eine nicht zu tiefe Schüſſel gegeben und in mäßig heißem Ofen 


Kartoffelbrei. 


gebräunt, dann in derſelben Schüſſel aufgetragen. 


: Wie beſeitigt man Tintenflede? i 
Die Antwort gibt der Landwirtſchaftliche Kalender für Polen 
auf Seite 168, der zum Preiſe von 2.40 Zloty in Buchhand⸗ 
lungen, Genoſſenſchaften uſw. zu haben iſt. ; 

Handarbeitsausitelluug. Allen Heimarbeiterinnen, die fidh an 
der Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins deutſcher Frauen⸗ 
Poſen beteiligen wollen, wird mitgeteilt, daß die Sachen vom 
1. November ab in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Büro des Hilfsvereins, Wal Leſzezynſkiego 3, abge⸗ 
liefert werden können, nur ben e Gegenſtände werden vor⸗ 
läufig noch nicht angenommen. ie Ausſtellung findet in den 
Räumen des „Belvedere“, ul. Marſz. Fochg 18, vom 1. bis 3. De 
zember ſtatt und die Vorbereitungen ſind feit langem im Gange. 
Schöne Handarbeiten, praktiſche Sachen und künſtleriſches Spiel» 
zeug für Knaben und Mädchen find gearbeitet worden, und es 


wird ſchon jetzt auf all dieſe Dinge empfehlend hingewieſen. 


928. 


Gorlechung von Seite 690) 
Gründungsverſammlung 
des Braugerſtenproduzenten vereins. 


Am Donnerstag, dem 29. Oktober, fand um 11 Uhr vormittags 
im Saale der Handels⸗ und Gewerbekammer die Gründungsver⸗ 
ſammlung des Braugerſtenproduzentenvereins ſtatt. Zu dieſer 
Verſammlung hatte ſich eine ſtattliche Anzahl von Braugerſten⸗ 
produzenten und an der Produktion von guter Braugerſte inter- 
eitierten Perſonen eingefunden. Zum Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
lung wurde Herr Loſſow⸗Grabonog gewählt. Zunächſt hielt ein 
praktiſcher Landwirt, Herr Ing. Putz⸗Racewo, einen Vortrag 
über Braugerſtenbau, in dem der Vortragende an Hand feiner 
praktiſchen Erfahrungen die weſentlichſten Momente, die bei der 
Braugerſtenproduktion berückſichtigt werden mijjen, hervorhob. 
Den zweiten Vortrag über das Thema: „Die Braugerſtenproduktion 
im Lichte der in den Verſuchsringen feſtgeſtellten Verſuchsergeb⸗ 

` nijje“ ſollte Herr Profeſſor Niklewſki halten, der aber krankheits⸗ 
halber nicht erſcheinen konnte und daher ſeinen Vortrag durch 
einen Vertreter verleſen ließ. Sodann ſprach noch Herr Dr. Gold⸗ 
mann aus Danzig über den Export von Braugerſte aus Polen. 

Nach dieſem Vortrag erſtattete Herr Ing. Radomyſki einen Bericht 
über die bisherige Tätigkeit des Organiſationskomitees. Hierauf 
wurde nach Annahme des Satzungsentwurfes zur Wahl des Vor- 
ſtandes geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde Herr Watta⸗Skrzyd⸗ 
lewſki⸗Wojcin, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Pradzynſki⸗ 
Skarpa, und zu Vorſtandsmitgliedern die Herren: Loſſow⸗Gra⸗ 
bonog, Schreiber⸗Plawin, Paluch⸗Piwinſk und Ing. Radomyfki 
gewählt. Mit der Geſchäftsführung wurde gleichzeitig Herr Ing. 
Radomyſki betraut. — Der Beitrag wurde auf 20 Groſchen je ha 
mit Braugerſte angebauter Fläche und eine Einſchreibgebühr von 
10 2 feſtgeſetzt. — Hervorgehoben fei noch, daß der Verein ſich 
nicht mit dem Verkauf von Braugerſte, ſondern lediglich mit der 
Förderung der Braugerſtenproduktion beſchäftigen wird. 

In der Diskuſſion wurden noch verſchiedene Fragen aus dem 
Gebiete der Braugerſtenproduktion erörtert. So wandte ſich u. a. 
Herr Profeſſor Chrzaſzez gegen die Einfuhr von Malz nach Polen, 
da doch gerade die Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen 
infolge ihrer günſtigen Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſe erſt⸗ 
klaſſige Braugerſte produzieren können und daher den Anſprüchen 
unſerer Brauereien vollauf genügen dürften. Sehr intereſſant 

waren ſeine Ausführungen auch über den Einfluß des Eiweißes 
auf die Qualität der Braugerſte. Herr Prof. Chrzaſzez wies dar- 
auf hin, daß die bloße Beurteilung der Braugerſte nach dem 
Eiweißgehalt heute bereits überlebt ift und leicht zu Trugſchlüſſen 
führen kann. Denn die Qualität der Braugerſte iſt weniger von 
der Eiweißmenge als von der Eiweißbeſchaffenheit abhängig. So 
kann ohne weiteres eine Braugerſte mit einem höheren Eiweiß⸗ 
gehalt von beſſerer Braufähigkeit ſein als eine andere mit einem 
geringeren, dafür aber ſchlechteren Eiweiß. Die Qualität des 
Eiweißes wird vor allem durch den Reifegrad der Gerſte ſtark 
beeinflußt. Man ſollte daher die Gerſte gut ausreifen laſſen. Die 
Sitzung wurde nach Erſchöpfung der Diskuſſion, in der noch ver⸗ 
ſchiedene Braugerſtenproduktion und Braugerſtenabſatz betreffende 
Fragen erörtert wurden, kurz nach 1 Uhr geſchloſſen. ; 


; Polnische Milch⸗Liga. 

Anläßlich der Errichtung der milchwirtſchaftlichen Abteilung 
auf der XI. Oſtmeſſe wurde unter dem Namen „Polniſche Milch⸗ 
Liga“ eine milchwirtſchaftliche Vereinigung mit dem Sitz in 
Warſchau gegründet, die ſich zur Aufgabe macht, den Verbrauch 
an Milch und ihren Produkten zu propagieren, ebenſo für die 
Hygiene bei der Produktion, Handel und Verbrauch dieſer Artikel 
einzutreten und mit Behörden zuſammenzuarbeiten. Auch auf 
dem Gebiete der Geſetzgebung will ſie mitarbeiten. Als Mittel 
ur Erreichung dieſes Zieles jollen Vorträge, Bereifungen, Ber 
ſichtigungen von Muſteranſtalten, Schauen über hygieniſchen 
Milchumſatz und ihre Produkte, Verbreitung von Aufklärungs⸗ 
material, Erteilung von techniſchen Ratſchlägen uſw. dienen. 
Mitglieder können Verbände, Vereinigungen, Firmen und phy- 
; füge Perſonen werden, ſoweit ſie ſich mit der Produktion, mit der 
Verarbeitung und mit dem Umſatz der Milch aus direkten Er⸗ 


7 


werbsgründen beſchäftigen. ; 
Behandlung von Creibriemen. 
Von Geh. Reg.⸗Rak Prof. Dr. G. Fiſ cher.. 
Leder⸗Treibriemen ſollen mindeſtens einmal in jedem Jahre, 


bei regelmäßiger Benutzung fogat alle 1—2 Monate, gründlich 
gereinigt und friſch eingeſettet werden. Dazu werden ſie flach 


. 


zu Zeit ſehe man nach, ob ſich etwa Wachsmotten e 
haben. Iſt dies der Fall, jo verbrenne man einen Schwefellappen 
in dem Schranke. Bildet ſich an den Waben Schimmel, ſo iſt der 
Aufbewahrungsort zu ſeucht. Die Waben müſſen dann an ein 


< Tr Arbeitsloſer auf Kleinſiedlungen von 1⁄4 bis 2 Morgen 


bei ihnen das Fundament nicht morſch, d. h. zu ſchwach ger 
worden? Und ſind nicht ſchon faſt alle großen Staaten unſeres 


Vielleicht hat dieſe Erkenntnis Oswald Spengler bewogen, 


hingelegt und mit warmem Waſſer gewaſchen. Beſonders guf 
der Laufſeite muß das warme Waſſer die Schmutzſchicht gut vors 
weichen. Dann kann man mit einer Bürſte Schmutz und Fett 
entfernen und etwa eingedrungenes Oel mit Benzin oder Benzol 
herauswaſchen. Die Stellen, an denen der Riemen geleimt iſt, 
mifen geſchont werden. Der gereinigte Riemen wird zum 
Trocknen hingelegt und, ehe er ganz getrocknet iſt, mit gutem, 
ſäurefreiem Tran oder mit einer Miſchung von 2 Teilen Tran 
und 1 Teil Talg eingerieben. Auch wenn ein Riemen unbenutzt 
aufbewahrt werden ſoll, fette man ihn in derſelben Weiſe ein. 
Wenn ein Riemen auf der Scheibe gleitet, ſoll man niemals 
Kolophonium oder andere Harze aufbringen, weil dadurch das 
Leder brüchig wird. Statt deſſen nimmt man die käuflichen 
Riemenſchmieren oder reinen Rindertalg. Allerdings wirken 
diefe Mittel nicht augenblicklich wie Kolophon ium, ſondern erſt 
nach einiger Zeit, wenn das Fett eingezogen iſt und die Poren 
des Leders aufgetrieben hat. Das Gleiten läßt ſich manchmal 
auch dadurch beſeitigen, daß beide Riemenſcheiben vergrößert 
werben. ape EL 
Die Behandlung ſchimmliger Käfer. Sr 
Ueber die Behandlung ſchimmliger Fäſſer iſt ſich mancher 
nicht im klaren. Dieſe werden zunächſt geöffnet, worauf ſie gründ⸗ 
lich trocknen müſſen. Darauf bürſtet man ſie mit kaltem Waſſer 
nachhaltend aus und ſpült erft dann mit heißem Waſſer nach, 
Das ſo oft angewandte Verfahren, ſchimmlige Fäſſer ſofort mit 
heißem Waſſer zu reinigen, iſt nicht ratſam. Wenn der Schimmel 
ſchon tiefer ins Holz eingedrungen iſt, ſo daß er auch durch die 
empfohlene Behandlung nicht entfernt werden kann, müſſen die 
Fäſſer auseinandergenommen und die Dauben abgehobelt werden, 


Die Aufbewahrung leerer Bienenwaben. x 

Beim Abnehmen der Tracht findet der Imker häufig leere 
Waben, die von den Bienen nicht mehr vollſtändig ausgebaut 
worden ſind. Von manchen Imkern werden ſolche Waben achtlos 
fortgeworfen. Das ift aber verkehrt. Man nehme fie vielmehr 
aus den Stöcken und bewahre ſie auf, denn man kann ſie 
im nächſten Jahre noch ſehr gut verwenden. Dieſe Waben, die 
noch Honig in einzelnen offenen Zellen haben, hängt man an 
den Stöcken wieder in den Honigraum; die Bienen tragen den 
Honig dann in den Brutraum. Das Aufbewahren der leeren 
Waben geſchieht am beſten in einer luftigen Kammer; am zweck⸗ 
mäghigſten ift natürlich ein geſchloſſener Wabenſchrank; von ae 


trockeneren Orte untergebracht werden. 
Fragekaſten und meinungsaustauſch 


Arbeitsloſigkeit und Kleinſtedlung. 

Über dieſes Thema hörte ich vor einigen Tagen zufällig 
von Königswuſterhauſen einen Radiovortrag eines deutſchen 
Reichsminiſters, nachdem ich vorher den Artikel „Deflation“ 
geſchrieben hatte. PERS „ 
Es drängten ſich mir Zuſammenhänge zwiſchen dieſem 
Vortrag und dem letzten Abſatz meines Artikels auf, und ich 
ſtand plötzlich vor der Frage: Wird es gelingen, ein größeres 


töke unterzubringen oder ift dies Beginnen von vornherein 
zur Erfolgloſigkeit verurteilt? Ich habe verſucht, mir dieſe 
Frage zu beantworten. Dabei haben mich folgende Gedani 
gänge geleitet: 3 ; = ee 
Der Bauer, d. h. die Landbevölkerung iſt das Fund 

des Volkes, fie iſt die ſtarke Säule, auf der der Etat 
Dies ift eine Tatſache, die heute von jedermann, auch vom 
Sozialdemokraten als ſolche anerkannt iſt. Daraus folgt, daß 
Staaten, deren Bevölkerung zum größten Teil auf dem Lande 
lebt, an ſich noch auf geſunden Füßen ſtehen müſſen. Wie iſt 
es nun aber mit den ausgeſprochenen Induſtrieſtaaten? at 


Kulturkreiſes zu ausgeſprochenen Induſtrieſtaaten geworden? 


ſein großes geſchichtsphiloſophiſches Werk mit „Der Unteraana 
des Abendlandes“ zu überſchreiben. i $ 


Der freundliche Leſer wird ſich erinnern, daß ich den Ar⸗ 
el „Deflation“ mit den Sätzen abſchloß: Es fet ſchlecht um 
ein Land beſtellt, in dem ſich der Arbeiter vom Lande weg 
zur „Maſchine“ drängte. Dort ſei dieſe Erſcheinung vielleicht 
nicht mehr vorübergehende Kriſe, ſondern beginnende Kata⸗ 
ſtrophe. Dieſer Gedanke ift dem neueſten Schriftchen Spenglers 
„Der Menſch und die Technik“ entnommen. Wie kommt nun 
Spengler dazu, die überall in Europa wahrnehmbare „Land⸗ 
flucht“ als den Beginn des Unterganges des Abendlandes 
zu deuten? ; ; 
Um dieſe Frage beantworten zu können, fei mir geſtattet, 
; kurz auf den Gedankengang feines großen geſchichtsphiloſo⸗ 
HPhiſchen Werkes einzugehen. Er jagt: Die Menſchheitsgeſchichte 
habe außer unſerer, der abendländiſchen Kultur ſchon ver- 
ſchiedene in ſich abgeſchloſſene große Kulturen erlebt, ſie hätten 
alle den gleichen Entwicklungsgang genommen, wären aus 
Agrarſtaaten zu mächtigen Induſtriereichen geworden, hätten 
dann aber alle nach einer Zeit höchſter Blüte und Machtent⸗ 
faltung eine Zeit überhandnehmender „Landflucht“ erlebt 
And feien daraufhin und infolgedeſſen ſämtlich dem Unter⸗ 
gang geweiht geweſen. Eine ſolche Landflucht erlebten jetzt 
ſämtliche europäiſchen Kulturvölker wieder. Die Menſchen 
drängten ſich in Millionenſtädten zuſammen; dort würden ſie 
in den ſteinernen Mietskaſernen immer ſeelen⸗ und wurzel⸗ 
loſer; der engen Verbindung mit der Natur beraubt, nähme 
der Geburtenrückgang in erſchreckender Weiſe zu, ſo daß die 
Millionenſtädte ſchließlich keinen Geburtenüberſchuß mehr 
aufzuweiſen hätten. Als Folge hiervon würde die Landbe⸗ 
völkerung in immer ſtärkerem Ausmaße herangezogen, ſo daß 
N schließlich auch fie trotz ihres Geburtenüberſchuſſes in den Pro- 
bvbinzen immer dünner würde. Dies aber fet der Anfang vom 
j Ende. Solche Gedanken entwickelte Spengler vor mehr als 
130 Jahren. Seither hat die Entwickelung ein raſendes Tempo 
genommen, hier nicht jo wahrnehmbar wie drüben. Und dieſe 
Entwicklung hat leider Spengler Recht gegeben. 
Mas bedeutet es nun, wenn die Regierung eines Staates 
daran geht, einen großen Teil der Arbeitsloſen auf Klein⸗ 
ſiedlungen unterbringen zu wollen? Der Miniſter ſelbſt hat 
in ſeinem Vortrage geſagt, man wolle einen Teil der für Ar⸗ 
. beitsloſenunterſtützung ausgeworfenen Gelder dazu verwen⸗ 
den, um bereitwilligen Arbeitsloſen ein kleines langfriſtiges 
und billiges Darlehn zu geben, mit dem ſie ſich an der Peri⸗ 
pherie der großen Städte oder weiter im Lande eine Klein⸗ 
ſſiedlung gründen könnten. Damit erreiche man, daß der Mr- 
beitsloſe für's Erſte eine Arbeit erhalte, die ihm innere ſeeliſche 
5 Befriedigung gebe. Da er ſeine kleine Scholle aber nur mit 
dem Spaten bearbeiten könne, bleibe er ſowie ſeine Familien⸗ 
angehörigen ſozuſagen dauernd mit der Natur, mit Licht und 
Sonne, verbunden. Aus dem feelen- und wurzelloſen Grop- 
ſtadtmenſchen werde wieder ein mit Mutter Erde verbundener 
Landbewohner. i À j; 
Be Der Leſer wird mir jetzt ſchon jagen: Dies Kleinſiedlungs⸗ 
programm iſt ja das gerade Gegenteil der Spengler'ſchen 
Untergangsgedanken. Gelingt es, möglichſt viele Menſchen 
aus den ſteinernen Mietskaſernen herauszulocken, ſo muß die 


— 


burtenüberſchuß zunehmen und das ganze Volk wieder ge⸗ 
ſunden, ſo daß ſchließlich „Der Untergang des Abendlandes“ 
zur Fabel wird. Der Leſer, der es aus den Zeitungen weiß, 
in wie erſchreckender Weiſe die Landflucht in den letzten Jahren 
eeingeſetzt hat, wird alſo jagen: „Da iſt es ja die höchſte Zeit, 
daß endlich etwas unternommen wird“, und wird das Klein⸗ 
ſtedlungsprogramm als ein 
begrüßen. ; 
Wie ſteht's nun aber mit der Frage: Wird es gelingen oder 
iſt es zur Erfolglosigkeit verurteilt? Auch hierauf hat Spengler 
ſchon im Voraus eine Antwort gegeben und geſagt: Der 
Menſch, der in der Millionenſtadt die ſeeliſche Verbindung mit 
Mutter Erde verloren habe, ſei nicht mehr fähig, in der Natur 
Wurzel zu ſchlagen, wer ſein Leben lang an der „Maſchine“ 
earbeitet habe, werde niemals mehr zum Spaten greifen. 
Dies ſei ſo und ſei auch in den vergangenen Kulturen ſo ge⸗ 
weſen. Es jet einfach das Schickſal der Menſchen und Völker, 
ies beweise die Geſch iche . 


Landbevölkerung ja wieder größer werden, mit ihr der Ge⸗ 


dringendſtes Gebot der Stunde 


findet im „Großen 
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Sit das wirklich jo? Wenn ich (Berichte und Schilde 
rungen von Berufskollegen denke, die Verſuche mit gro ß⸗ 
ſtädtiſchen Arbeitsloſen gemacht haben, jo muß ich jagen: Gs 
it katſächlich jo. Nur derjenige Großſtadtmenſch, der in feiner 
Jugend das Land und ſeine Arbeit kennen gelernt hat, wird 
in der Not noch zur Landarbeit zurückfinden. Wer aber zwiſchen 


ſteinernen Mauern geboren und groß geworden ift, den werden 


weder Not noch Zwangsmaßnahmen zum Landbewohner 
machen. Da die Landflucht erſt in den letzten Jahren ſo ſtark 
eingeſetzt hat, iſt zu hoffen, daß noch ſehr viele ihre ſeeliſche 
Verbundenheit mit dem Lande nicht verloren haben und daß 
darum dem Kleinſiedlungsprogramm ein gewiſſer Erfolg 
beſchieden iſt. 

Wir Bauern ſollen uns freuen, daß wir unſere Arbeit noch 
auf dem Lande haben, wir ſollen ſtolz darauf ſein, daß wir eine 
Arbeit leiſten, die die vornehmſte ift, weil fie und fie allein den 
Beſtand eines jeden Volkes und Staates verbürgt. Wir wollen 
dieſen Stolz auch unſeren Kindern mit ins Leben geben, auf 
daß ſie nicht leichtfertig ſich von den Steinmauern der 
Millionenſtädte verſchlingen laſſen. So mancher junge Bauer 
iſt in der Großſtadt untergetaucht, nicht weil er auf dem Lande 
keine Arbeit fand, ſondern weil er dieſe Arbeit nicht für ſeiner 
würdig hielt und weil er ſich mal amüſieren wollte. Wenn das 
Schickſal der Menſchen wirklich ſo iſt, wie es uns Spengler aus⸗ 


malt, ſo muß doch auch er zugeben, daß der Menſch nicht lebt, 


um geduldig das Schicksal über ſich ergehen zu laſſen, ſondern 

daß er lebt, um ſeinen Willen und ſeine Kraft energiſch zu be⸗ 

tätigen nach dem Worte des Dichters: „Nichts iſt zu hoch, wo⸗ 

nach der Menſch nicht die Befugnis hat, die Leiter anzuſetzen.“ 
Kelm, Charzewo. 

Frage: Habe eine ſehr gute Apfelernte und möchte Wein 

machen. Leider riechen meine Flaſchen modrig. Wie bringt 


man den Geruch weg? 


Antwort: Füllen Sie die Flaſchen dreiviertelvoll Waſſer 
und ſchütten Sie einen Teelöffel pulverifierter Holzkohle hinein. 


Nach 12 Stunden etwa gießt man den Inhalt fort, ſpült mit 
reinem Waſſer mehrmals nach und aller Geruch ijt weit, fort- 


gegangen. Die Holzkohle hat ihn abſorbiert. 
Frage: Sit es beſſer, die Rüben und Wrucken für Kühe au. 
ſchnitzeln, oder kann man ſie auch ganz verabreichen? O. R. i 
Antwort: Man kann ohne weiteres die Rüben ganz füttern, 
nur für ältere Kühe ſind geſchnittene Rüben vorteilhafter. Wenn 


man jedoch die Rüben ſchneidet, jo. hat das den Vorteil, daß man 


die Spreu mit ihnen gut vermengen kann. Die Spreu wird da⸗ 
durch beſſer aufgenommen. Wrucken muß man immer ſchneiden, 
weil ſie viel härter als Futterrüben ſind. 


Frage: Ich habe in dieſem Jahre eine reichliche Ernte in 
Futterrunkeln. Iſt es vorteilhaft, Futterrunkeln zur Hälfte mit 


Kartoffeln gemiſcht in zerkleinertem, gedämpftem Sirene an 
G 


Schweine jeder Gattung zu verfüttern? ; : 
Antwort: Man kann ohne weiteres auch Rüben an Schweine 
verfüttern. Handelt es ſich jedoch um Maſtſchweine, ſo wird man 
mit der nährſtoffreicheren Kartoffel einen raſcheren Maſterfolg 
erzielen. An Zuchtſauen und Läufer können die Rüben roh, zer⸗ 
ſtampft und mit Häckſel oder Spreu vermengt, verfüttert werden. 
Will man fie jedoch auch den Maſtſchweinen geben, fo ind fie zu 
kochen oder zu dämpfen. Das Dämpfwaſſer ijt nicht wegzugießen, 
da es Nährſtoffe enthält, denn in Rüben iſt ſtatt Stärke Zucker 
enthalten, der beim Kochen leicht ausgelaugt wird. ; 


Sachliteratur 55 


Können Sie Go ſpielen? 
Wahrſcheinlich nicht, denn Go ijt ein japaniſches National⸗ 
brein 155 HA Jahte 2000 v. Ch. in China erfunden und um 
700 n. Chr. nach 185 gebracht wurde. Im 7, Band des „Großen 
Brockhaus“ (Gas Gz, 796 Seiten, in Leinen Mk. 26.— bei Rück⸗ 
gabe eines alten Lexikons Mk. 23,50) können wir darüber nach⸗ 
leſen, daß das Go⸗Spiel hohe Anforderungen an die Spielenden 
ſtellt und in feiner Bedeutung dem mech gleichgeſtellt ijt. Wer 
Quit hat, feinen Geiſt an bielem ſinnreichen ER zu erproben, 
rockhaus“ a und Spielregeln. Wle 
immer, bringt auch dieſer Band eine überwültt ende Fülle des 
Wiſſenswerten und Nützlichen. Wiſſen Sie, wie Sie ſich bei einem 
Grippeanfall zu verhallen haben? Wiſſen Sie, was der Gräten⸗ 
pritt des Skiläufers iſt und wann er angewandt wird? Wiſſen 
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Sie über Saatzeit, Düngung, Saatmenge, Saatpflege und Ernte⸗ ktotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe. 
eit unſerer wichtigſten ene Beldeih? 5 Große Brock⸗ a 10, 8.92 | (81. 10.) 2 ER Pe 
haus“, dieſer Allerweltskerl, fagt es Ihnen. 29. 
i per Aale e ee nen 

€ er „Anleitungen“ der D. L. G. ungen y ; 

p Text und 11 farbigen Unkrauttafeln. Bequemes Taſchen⸗ Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 
En in 1 e e 115 ee Poznan, Wiazdowa 3, vom 4. November 1931. 
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farg, als den beſten Kenner unserer Unkräuter bezeichnet. Erit f Einkäufe ſeitens Englands und enttäuſchende Getreideandienun⸗ 
gie grundlegenden Entdeckungen über die Lebensweiſe ber | gen in Nußland. Hlerdurch iſt auch das Geſchäft in Polen in 
; ckerunkräuter ermöglichen ‚eine rationelle Unkrautbekämpfung | Fluß gekommen und die Preiſe erfuhren eine Aufbeſſerung. 
auf dem Ackerlande. Otto Wehſarg hat z. B. gezeigt, daß Die | Anter dieſen Umſtänden paner wir unferen vergangenen Be⸗ 
Wurzelunkräuter in den verſchiedenen Jahreszeiten eine ganz richten an dieſer Stelle nichts hinzuzufügen. Die Vekſorgungs⸗ 
verſchiedene Widerſtands⸗, Wachstums⸗ und Vermehrungsfähig; | Tage der Welt bezüglich Weizen erſcheint am günſtigſten, Dagegen 
keit beſitzen und daß auch die n Bekämpfungsmaßnahmen 1 man, daß die Verſorgung mit Roggen etwas knapp werden 
nut zur Zeit der größten Anfälligkeit des Wurzelunkrauts vers | dürfte. Entſprechend richtet ſich auch die ſetzige augenblickliche 
nichtend wirken, während ſie, zur Zeit der größten Triebkraft Tendenz danach. Oh diefe Einſtellung auf dle Dauer ſtandhalten 
angewendet, das Unkraut geradezu vermehren. Otto Wehſarg] wird, muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls bleibt eine Beſſerung 
hat ferner gezeigt, daß alle die vielen bisher zum Kampfe gegen | der Getreidepreiſe überhaupt begrüßenswert. Bisher konnte in 
die Samenunkräuter vorgeſchlagenen Einzelhilfsmittel nicht zu] Polen Braugerſte am meiſten gewinnen, wobei zuſtatten kam. 
einem ſicheren iat führen konnten, weil man das wichtigite | daß wir hier gegenüber anderen Gebieten und Ländern die 
und unentbehrlichſte Unkrautbekämpfungsmittel nicht erkannt] Ernte rechtzeitig und dadurch qualitatin gut hereinbringen 
hatte. In der vorliegenden Schrift hat Otto Wehſarg feine | konnten. Der Unterſchied im Preiſe zwiſchen gewöhnlicher Futker⸗ 
grundlegenden Entdeckungen in einer auf die Bedürfniſſe des gerſte und guter Braugerſte vergrößert fiğ täglich. Hafer hält 
Landwirtes vortrefflich zugeſchnittenen Form Me Da- ſich gegenüber den anderen Getreidearten auf verhältnismäßig 
durch find der praktiſchen Anwendung der großen ntdeckungen | guter Höhe, weil die Qualitäten bei uns immer noch beſſer find 
des Verfaſſers die Wege geebnet denn nicht nur die Ber als anderwärts und die an den Markt gebrachten Mengen Daz 
pls lehrt vigin a Fa n der durch profitieren können. ; 
ſändlich gelehrt und begründet, ſondern auch die Sriennung ser Hülſenfrüchte und Oelſaaten. Die Feſtigkeit auf dem Ge- 
Ankräuter durch Zeichnungen und Bunfdrude 1 b treidemarkt konnte auch die Preiſe für Hilter üchte und Oel⸗ 
Angeſichts der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe verdien jejonders jaaten anziehen laſſen. — Der Markt in Viktorjaerbſen lag in 
hervorgehoben zu werden, daß Otto Wehſarg teure chemiſche Ber den letzten Tagen etwas freundlicher, ſelbſt mittlere Qualitäten 
kämpfungsmittel nur in Sonderfällen empfiehlt. Grundlage 1155 waren gefragt und wurden zu verhältnismäßig guten Preiſen 
Unkrautbekämpfung find bei ihm die verſchiedenſten ae nach Ueberſee gehandelt. Für gute Viktorlaerbſen ift ee 
mam in e ſowieſo angewendet werden müllen, 1915 eine | feft geſtimmt; der Bedarf kann des geringen Angebots wegen 
: an wd ae a d ee Bücher nur teilweile bei Preiſen über Höchſtnotiz gedeckt werden. Die 
handelt das e Spes Ber : g Geſchäftslage in Folger⸗ ſowie Felderbſen iſt unverändert. 

J „das jeder Landwirt beſitzen und deſſen Inhalt er be⸗ Das Geſchäft in Raps iſt glei blieben Nitgeb ee teni 
herzigen folte, zumal das recht gut ausgeſtattete Werk wohlfeil as Geſchäft in Raps ilt gleich geblieben. Angebote fehlen 
zu haben ift. BE faſt ganz, während die Oelmühlen für dieſen Artikel Apa 

haben, was ein geringes Anziehen der Preiſe zur Folge hatte. 

In Mohn und Senf iſt nichts Neues zu berichten. 


Kartoffeln. Außer Parnaſſia beſteht weiterhin Nachfrage in 
weiß⸗fleiſchigen Kartoffeln und Woltmann⸗Speiſekartoffeln in 


Markt- und Börſenberichte 
— —-—uu nt. ́ ener Sortierung von 2 Zoll aufwärts vom hellen Boden zur 
Geldmarkt. š : ofortigen Lieferung. Es kommt aber nur ausgejpzogen gute 


x . ir are in Betracht. Fabrikkartoffeln haben Intereſſe und find 
Kurſe an der Poſener Börje vom 3. e uns Angebote ſehr erwünſcht. 5 bezahlen je nach Lage der 


A Akt i 2 Sa: 
en Se 20 a ee Non: A Station für das Kiloprozent Stärke 12—14 Groſchen. 
323 ARE AS vertier.-Pfdbr. 28.50 % Kartoffelflocken. Dank unſerer guten Beziehungen im Aus⸗ 
Bank Polfki⸗Aktien. 60% Roggenrentenbr. der lande können wir Kartoffelflocken im Augenblick zu ſehr gün⸗ 
(100 zł} (26. 10.) . —.— ZA Poſ. Wi. p. dz. 13.30 % ſtigen Bedingungen für prompte und ſpätere Lieferung auf⸗ 
H. Cegielſki I. zi-Em. 80% Dollarrentbr. der Pos. nehmen und bitten dringend um Angebot. x F 
W —— 1 Qh. pro Doll. (2. 11.) 76.— z Wir notieren am 4. November 1931 per 100 0 nach 
Herzfeld⸗Viktorius I. zł- 4% Dollarprämienanl. Qualität und Lage der Station: für Roggen 22—23, Weizen 22 
Em. (50 )) 11. 21] Ser. III (Stck. zu 5 $) —— zt | bis 23, Hafer 2123, Braugerſte 25—29, Gerſte, 66/68 Kg. ſchwer, 
Luban⸗Wronke Fahr. Przeiw, 4% Präm.⸗Inveſtie⸗ 23—25, Viktorigerbſen 23—26, Folgererbſen 23—26, Raps 30—33, 
liem. I-IV. Em. (37 2) —.— zł rungsanleie (30. 10.) . 77.00 zt Senf 39—43, Mohn 60—65. z 
Dr. Roman May J. Em. 5% faatl. Kouv⸗Anl. 40.50 4] Textilwaren. Im Geſchäft ift durch den Beginn der Winters 
(100 ZI)... „„ E 48% Amortiſations⸗ ſaiſon eine Belebung eingetreten. Die Nachfrage nach Kleiber⸗ 
Unja I-III Em. (100 ) —— zit! Dollarpfandbrf.. . —— 21 und Anzugsſtoffen jowie Manteljtoffen war ziemlich rege, wäh⸗ 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 3. November 1931. rend Baumwollwaren weniger gefragt waren. 
A E 105.— 1 Pfd. Sterling = 2133.06 - 89,70 Š 191 8015 1 1 hald uns en Wi jo 911 
0% Konv.⸗Anleihe 1 5 = ý zeziehung als gut und haltbar zu empfehlen. Wir bieten Ihnen 
2 200 en e EA reiche Auswahl in allen Preislagen, jo daß für alle Zwecke das 


100 franz. Frk. 21 35.0 A e ie da 
100 Ufers Schillg. 21 ee Hol, Sb. = zł 35940 Richtige vorhanden iit. Auch bei den billigen Preiſen iſt die 
1 Dollar = zt 100 isch. Kr. 1 286.40 | Mare in bezug auf Güte des Fabrikats durchaus befriedigend. 

Dis kontſatz der Bank Poli 7¼ % Die von uns geführten hochwertigen Stoffe aus dem Bielitzer 


„ NI Bezirk ſind den beſten auswärtigen Stoffen durchaus gleichwertig, 

Kurſe an der Danziger Börje vom 3. November 1931. ſo daß ſpieſelben 510 für die SrA Anſprüche genügen, 

1 Bo Cg. 9 en 1805 905 Slot) Danziger 87757 und der Ankauf ausländiſcher Stoffe nicht notwendig erſcheint. 
„Stlg.⸗ Dang. Old. ; eee : Wir möchten noch beſonders auf unſer reichhaltiges Lage 

Kurſe an der Berliner Pürſe vom 3. November 1931. in Teltetagen 1 1 55 a Arlitem ſich unſer Abſatz 

400 Hoi. Gld. = di. Anleiheablöſungsſchuld nebst ſtändig vergrößert. Wir liefern Trikotagen für Damen, Herren 

Marr. 170.25 [ Auslofungsxecht f. IM Rm. und Kinder in jeder Größe und legen beſonders Wert auf beſte 

100 ſchw. Franken ; 1— 90 000 dtſch M. —— | Qualität. Wir verweiſen noch auf unſere Anzeige auf der letzten 

dich. Mark. 32.10 Anleiheablöſungsſchuld ohne Seite dieſes Blattes. ; / 


e fM un. Maſchinen. Das Geſchäft in landwirtſchaftlichen Maschinen 
15.60 625 . . — à und Bedarfsartikeln leidet naturgemäß ſehr unter der mange nden 


ze Pfund — dlſch. 
JJ d 


1 Dollar = diſch. Mark 4.213 geſellſchaft EEE Bei Neuanſchaffungen handelt es i in der Hauptſache um den 
Amtliche Durchſchnittsprei Kir Bi Erſatz unbrauchbar gewordener Maſchinen. 
mene eee 8 4# EPROMI rje: Neben einzelnen Pflügen wurden in den letzten Wochen 
Für Dollar Faür Schweizer Franken i an iri daa und Rübenihneider gekauft. Die Preiſe ſind 


10.) 8.912 (81. 10.) 8.912 15 100 174.95 (31. 10.) 478.65 hier bis an die Grenze des Möglichen herabgeſetzt worden, um 
. 10.) 8.912 2. iR 8.912 (29. 105 173.90. (2. 11.) 174.05 einerſeits die Kaufluſt anzuregen und andexerſeits die Qüget 
10.) 8.912 (3. 11.) 8.9127 1180. 10.) 173.65 (3. 11.) 174.05 | zu räumen. í 3 

; t 5 . 


5 


Kartoffeldämpfer, für die ausſchließlich inländiſche Fabrikate 
in Frage kommen, konnten rechtzeitig Briefen werden. Dagegen 
ſind bei Rübenſchneidern, die jetzt in der verbeſſerten Form mit 
Meſſertrommeln und Hakenmeſſern aus Deutſchland geliefert 
werden, Lieferungsverzögerungen entſtanden, weil die Läger 
unter den jetzigen ſchlechten Abſatzverhältniſſen ſehr klein ge⸗ 
halten werden. Wir bitten daher, Rübenſchneider frühzeitig zu 
bheſtellen. Wir ind im übrigen dazu übergegangen, dieſe Rüben⸗ 
ſchneider in unſerer eigenen Werkſtatt herzuſtellen, wobei wir die 
ale aus hochwertigem Stahl aus Deutſchland bie Pre ſo daß 
in Zukunft die Lieferung ſofort erfolgen kann. Die Preiſe wer⸗ 
den je durch teilweiſe Erſparung des Zolles billiger kalkulieren. 
Alle Beſitzer von Motoren in der Landwirtſchaft müſſen 
darauf achten, daß mit Eintritt von Froſt große Gefahr 
für Kühler, Waſſerpumpen, Zylinderköpfen und Zylinderböcke 
beſteht. Es muß daher nach Arbeitsſchluß rechtzeitig alles Kühl⸗ 
waſſer abgelaſſen werden. Auch ſonſt ſind die Betriebsvorſchriften 
genau zu beachten. Ferner dürfen bei Froſtgefahr nur Winteröle 
mit einem niedrigen Stockpunkt verwendet werden. Sollte Un- 
klarheit darüber beſtehen, ob das bisher verwendete Motorenöl 
auch als Winteröl geeignet ift, jo bitten wir in den Fällen, in 
denen das Oel durch uns bezogen worden iſt, um gefällige An⸗ 
frage. Wir werden dann den Stockpunkt des Oeles bekanntgeben. 
Fiaiür alle anderen Maſchinen empfiehlt ſich Wit dee jetzt Ver⸗ 

wendung von kältebeſtändigen Winterölen. Wir liefern dieſelben 
in erſtklaſſiger Beſchaffenheit zu ſehr günſtigen Preiſen. 

Wir empfehlen ferner, den Bedarf an Stollen jetzt zu decken, 
damit dieſelben bei eintretendem Froſt vorrätig find. Wir liefern 
ſowohl k⸗Stollen als auch Keilſtollen und Hohllehlſtollen in den 
Original Leonhardt⸗Fabrikaten, als auch in den beſten hieſigen 
Fabrikaten, in den verſchiedenen Größen und Ausführungen. 

Wir bitten, e von uns einzufordern. 

In Hufeiſen, Scharen und en bitten wir, joweit 
dies noch nicht geſchieht, den zanu durch uns zu decken. Wir 
leiſten Gewähr für allerbeſte Qualität, und bietet der Bezug 
durch uns unbedingt Preisvorteile. 


Marktbericht der Molkerei⸗Fentrale vom 4. November 1951 


leiſch 0. 90.40 
104.30 Ränder 
der nur wenig 


Poſen, 3. November 1931. 5 
Auftrieb: Rinder 415, Schweine 2144, Kälber 532, Schafe 228, 
ammen 3349. 
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bis 90, Maſtkühe 66—78, gut genährte 46—50, mäßig genährte 30 
bis 40. — Färſen vollfleiſchige, ausgemäſtete 80—90, Maſt⸗ 
färſen 66—76, gut genährte 48—60, mäßig genährte 40—46. 


— Jungvieh: gut genährtes 44—50, mäßig 0 36—44, 


— Kälber: Dejte ausgemäſtete Kälber 92—100, 
bis 90, gut genährte 70—78, mäßig genährte 60—68. 

Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 80—92, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 60 
bis 70, gut genährte 40—56. ; 

Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 Kg. Lebend⸗ 
gewicht 112—118, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 
102—110, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 92 bis 
100, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 82—90, Sauen und 
ſpäte Kaſtrate 90—104, Bacon⸗Schweine 82—90. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. Baconſchweine fofo Vers 
ladeſtation 80—84 Zloty für 100 Kg. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 4. November 19317. 

Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. 
Roggenkleie 16.25 —17.00 
ee 22.50 23.00 Raps . a » . 32.00-33.00 
22.75 — 23.25 Viktoriaerbien . . . 21.00—26.00 
.22.00— 23.001 Folgererbſen . . . 25.00—27,00 
. 23.50—24.50] Speiſekartoffeln, . . 2.50— 2.80 
Braugerſte . . . 28.50—27.50] Fabrikkartoff. pro kg% 
Dolby ee 22.002300 Gef en 39.00—43.00 | 
Roggenmehl (65 %) . 34.25 — 35.25 | Roggenſtroh, gepreßt. 3.75— 4.00 
Weizenmehl (65 % ) 34.00 36.00 Heu loſe 3 
Weizenkleie 15.50 16.50 Netz ehen : 
Weizenkleie (dick) . . 16.50—17.50 f Heu gepreßt 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 15 to, Weizen 15 to, Gerſte 15 to, Hafer 30 to. Kartoffeln 
in beſonderen Sorten über Notiz, 


Roggendurchſchnittspreis. 

Der Durchſchnittspreis der im Monat Ok⸗ 
tober 1931 veröffentlichten Richtpreiſe für 
Roggen beträgt pro dz 22,427 21, der der veröffentlichten 
Transaktionspreiſe pro dz 22,378 21. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, e. V., Abteilung Ve 


ü Futterwert⸗Cabelle 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr). 


aſtkälber 80 


Rogge 
Gerſte 64—66 Kg. 
Gerte 68 g. 


| 


8. lan] È Ë = aj Sni SN 

u [rs a a ee ee E E 
Futtermittel Sea rc a E E R E DE >= 
3 g = 8 8 
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Kartoffeln.... | 20- | 2,50 20,010,18| — 
Roggenkleie os», 18,—110,8| 2,442,9 1,7 79146,9 |0,38}1,18 
Weizenkleie 18,111] 3,7 40,5 2,1] 79148,1 1:0,8711,14 
Gerſtenkleie o 119.11, 3,1 49,5 1,7! -96168,0 10,2811, — 
Reisfuttermehl . | 24/28/26, —| 6,0 10,2 36,2 2,0100 68,4 | 0,37 12,97 
Mais 26,— 6,6] 3,9 65,7 1,31100|81,5 | 0,31 12,43 
Hafer 22,50 7,2 4,0 44.8 2,6 559,7 0,37 2,14 
Gerſte soro 24,.— 6,1 1,9|62,4| 1,3| 99] 72,0 | 0,33 12,49 
Roggen 22,— 8,7 1,1|63,9| 1,01 9571.3 0,30 ft, 56 
Lupinen, blau 16, 23,31 5,2 31,2 10,1] 9671.0 0,22 0,45 
Lupinen, gelb.. 18,—130,6| 3,8 21,912,7 9467,30 0,26 0,41 
Ackerbohnen 20,.— 19,3] 1,2 44,1 4,1 9766,61 0,80 0,70 
Erbſen (Futter) 21,— 16,9 |- 1,0 49,9 2,50 98] 68,6] 0,80 0,83 
Seradellaa — 13,8] 6,2 21,9 6,8] 89148,9] — | — 
Leinkuchen . . |38/42181,—127,2| 7,925, 4,3| 977,800,430, 91 
Raps kuchen. . 38/4220, 23,0 81127,3] 0,9 9561,10,32 0,61 
Sonnenbl.⸗Kuchen 48/5226, —32,411,1(14,7 3,50 95 72,0 0,86 0,68 
Erdnuß kuchen... 56/60 34,45, 8,0 20.060 0,5] 98 77,50,44 0,63 
Baumwollſt.⸗Mehl |50/52|35,—|39,5| 86113,4 95 | 72,3] 0,4810,76 
Kokoskuchen . . |27/32134,—116,8| 8,2 32,1 9,3100 76.5 0,44 11,60 
Palmkernkuchen 23/881, 13,1 | 7,730, 9,3 100 70,2 0,441,80 
Sohabohnenſchrot 30,5044, 1,4127,5| 7,2] 9678,30,4100,68 
enſchaft 


. Land wirtschaftliche Jentralgeno 
Poznań, den 4, November 1931. Spöoldz. 2 ogr. odp- 


Erzielte Holzpreiſe im Oktober 1951. 
= Kreis Birnbaum, e 
Freihündiger Verlauf loco Mühle: ca. 400 Feſtmeter Nadel⸗ 
Langnutzhölzer, ohne Nonde gemeſſen, davon 20 Projeni III. Kl., 
60 Prozent IV. Kl., 20 Prozent ungeſchältes Grubenholz Zloty 18 
pro Festmeter, in langen Stangen, Entfernung vom Walde bis 
zur Mühle 10 Kilometer. ie 


Freihändiger Verkauf: loco Wald. Brennmaterial: 
Eichen⸗Scheite 14, Eichen⸗Rollen 11, Buchen⸗Scheite 14, Buchen 
Rollen 9, Birken⸗Scheite 12, Birken⸗Rollen 9, Kiefern⸗Scheite 
12, Kiefern⸗Rollen 9 Zloty pro Raummeter, chte his 


Kreis Kolmar. 


zur Vorladeſtation Chodzieß ca. 6. Kilometer durchſchnittli 
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Kindernot und Kinderhilfe. 


Vielen Leſern dieſes Blattes wird die Arbeit des Evan⸗ 
geliſchen Erziehungsvereins aus eigener Erfahrung bekannt fein. 
ielleicht, daß jemand ſelbſt einem von unſeren Kindern in ſei⸗ 
nem Haus ein Unterkommen geboten und ihm damit eine Heimat 
geſchaffen hat; vielleicht, daß er durch feine Freunde, bei denen 
ein ſolches Kind untergebracht iſt, davon gehört hat; vielleicht, 
daß er ſelbſt ſchon einmal in unſerem Heim geweſen und ſich das 
bunte Leben und Treiben all' der vielen kleinen und großen 
Kinder hier angeſehen hat. Wenn im folgenden ein wenig von 
dieſem Werk erzählt werden ſoll, geſchieht es darum, weil die 
Geſamtheit der Evangeliſch⸗Deutſchen eine Verantwortung für 
die Entwicklung der gefährdeten und verlaſſenen evangeliſchen 
Kinder hierzulande hat und weil wir wiſſen, daß in weiten 
Kreiſen lebendiges Verſtändnis dafür vorhanden iſt und darum 
die Oeffentlichkeit auch einen Anſpruch hat, von der Not ihrer 
Glieder zu erfahren. Wenn ich gelegentlich von unſerer Arbeit 
erzählt habe, hat man immer ſtaunend und ungläubig aufge⸗ 
horcht bei Nennung der großen Zahl der Kinder, die von uns 
betreut werden Es will für eine verhältnismäßig ſo kleine 
Zahl, wie wir Evangeliſch⸗Deutſche es hierzulande find, etwas 
bedeuten, wenn mehr als 800 Kinder, die ohne Fürſorge und 
Betreuung dem Straßenleben und damit der körperlichen und 
ſittlichen Verwahrloſung ausgeſetzt wären, in Familien unter⸗ 
gebracht und dort zu ordentlichen Menſchen erzogen werden. Im 
Laufe der Jahre, in denen der Evangeliſche Erziehungsverein dieſe 
Arbeit betreibt, ſind weit über 3000 Kinder betreut und ver⸗ 
ſorgt worden. Waiſenkinder, Kinder, um die ſich niemand küm⸗ 
mert, die darum von einem zum andern herumgeſtoßen werden, 
Kinder, die durch ihre Umgebung, in der fie aufwachſen, ger 
fährdet ſind, nehmen wir auf und ſorgen in der rechten Weiſe 
für ſie. Das geſchieht nicht irgendwie ſchablonenhaft, ſondern 
ſtellt ſich als eine rein individuelle Betreuung der einzelnen 
Kinder dar. Es wird immer eine gerade für das betreffende Kind 
paſſende Stelle ausgeſucht. Das macht uns oft rechte Kopf⸗ 
ſchmerzen und viel Mühe. Aber es muß im Intereſſe des Kindes 
oft lange erwogen und geprüft werden. Denn es kommt ja 
darauf an, daß ein heimatloſes Kind eine Heimat und eine Stätte, 
wo es ſich glücklich fühlt, findet. So iſt das Prinzip unſerer 
Arbeit: Kinder nach Möglichkeit in Familienerziehung zu geben 
und ihnen bei Menſchen, Qi 
mit dem nötigen Ernit erziehen, eine 
all' die ſchlimmen Eindrücke ihrer jungen Jahre vergeſſen und 
zu frohen, glücklichen Kindern aufwachſen können. So ſchrieb 
uns jemand vor wenigen Wochen: „Herzlich dankbar ſind wir 
Ihnen, daß Sie das Mädchen in Ihre Pflege genommen haben. 
Das Kind, einer Höhle des Schmutzes, der Unordnung und der 
Liebloſigkeit entnommen, mag ſich ja wie im Himmel vor⸗ 
kommen.“ Und in der Tat, es iſt aus dieſem Mädchen ein ganz 
anderes Menſchenkind geworden. Während ſie die erſten Wochen 
ſtumpf und ſtupide abſeits ſaß, fieht man fie jetzt mit den Kin⸗ 
dern fröhlich und vergnügt ſpielen, und auf ihrem Geſicht ſteht 
das Leuchten der Freude geſchrieben. Das iſt ja auch wieder das 
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die ſie mit Liebe aufnehmen, aber auch 
Stätte zu ſchaffen, wo ſie 


‚Landesgenossenschaftsbank 


ograniczona odpowiedzialnoseia 


Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Drahtanschrift: Raiffeisen, = 

- Eigenes Vermögen rund 6.100.0900.— zi. 
Hafttsumm e rund 11.000.009.— zl. 
Annahme von Spareinlagen ín Ztoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


digung aller son 


Schöne bei den Kindern, daß ſie ſchnell all' die traurigen Ein⸗ 
drücke vergelen, die ihnen ihr junges Leben jo oft vergällen 
und freudlos machen. All' die vielen Familien unſeres Gebietes, 
die ſolche Kinder bei ſich aufnehmen, ſind unſere getreuen Helfer, 275 
denen wir und die Kinder ſolche Liebe von Herzen danken. 
Wir würden uns freuen, wenn ſich noch mehr warmherzige 
und liebevolle Menſchen, die die Möglichkeit haben, in ihrem 
Haufe ein Kind aufzunehmen, fänden und uns die Möglichkeit 
gäben, beſonders kleinere Kinder unter 6 Jahren bei ihnen unter⸗ 
zubringen. Gerade mit Rückſicht auf die Not des bevorſtehenden 
Winters wäre es dankenswert, wenn recht viele Familien ihre 
Bereitwilligkeit zur Aufnahme eines Kindes erklärten. Ebenſo 
freuen wir uns über jeden Beſuch unſeres Heimes, das in Poſen 
in der ul. Stef. Czarnieckiego 5 einen großen Teil Kinder ber 
herbergt. Wir wiſſen, daß wir mit unſerer Arbeit den Ge⸗ 
meinden unſeres Gebietes einen Dienſt tun, und wollen dieſen 
Dienft gern, ſoweit es in unſeren Kräften ſteht, weiterhin ber 
treiben. 7 Schwerdtfeger. 


Intelligent. Fräulein Beſitzerin einer kleineren Land⸗ 


wirtſchaft, evgl. 40 Jahre alt, ldg., 
ſucht Stellung als Bonne, Witi- mit guter Vergangenheit, fu cht 
ſchafts fräulein oder ähnliches. | nen! 
Angebote unter „Verläßlich“ an 


die Geſchäftsſtelle d. Blattes. (835 Lebensgefährten 


— — | zit Vermögen zwecks bald. Heirat. 
Suche zu ſofort oder ſpäter Off. u. 800 an die Geſchäftsſtelle 


ff. 
Il. Beamtenſtelle dieſes Blattes erbeten. | 
unter Leitung des Chefs. Bin 24 Junger Lehr ek, 


Jahre alt, zwei Semeſter Land⸗ 5 
wirtſchaftsſchule und 1¼ jährige der das Seminar in Bielſko beendet 
Praxis. Zuschriften find zu richten an] hat, ſucht ſofort Stellung als Haus⸗ 
W. Höpfner, (si an Ha . 1 0 55 1 
8 r. Zöekler, Poznan, Zwierzyniecka 1. 
Siawsko-Male, p. Strzelno. i Deutſche Bücherei. (850 


en ... 
Wirtschaftsbeamter 
mit 12 j. Praxts, vert. m. a. Zweigen 
d. Landw., d. Poln. in Wort und 
Schrift vollk. mächtig, prima Zeugn. 
und Referenz., ſucht vom 1. I. 1932 
Stellung, w. Verh. möglich. Geff. 
Angebote an — (863 
F. Bittner 


Kuczköw, pow. Pleszew. 


DEE EEE TEE EEE 
Suche Stellung v. ſofort od. ſpäter als 


2. Beamter, 


oder auch unt. Ltg. des Chefs. 
Habe die landwirtſchaftl. Schule bej., 
militärfrei, 3 J. Praxis, 24 J. alt. 
Deutſch u. Poln. in Wort u. Schr. 
müchtig. Off. erb. an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung unter Nr. 865. 


I 


Obwieszczenie. 
W rejestrze spółdzielni tutej- 
szego Sądu zapisano dzisiaj, 20 
63 f „Robur“ Spółdzielnia z ograni- 
zona odpowiedzialnoseig W Ja- 
| bionie, rozwigzana została i to 
po myśli art. 75 ustęp 3 ustawy 
0 spółdzielniach na wniosek Ver- 
band deutscher Genossenschaften 
in Polen. Stow. zap. w Poznaniu 
jako związek rewizyjny oraz na 
mocy uchwały tut. Sądu z dnia 
24. lutego 1931r. a likwidatorem 
jest administrator Antoni Flegel 
2 Jablony. er 
Bojanowo, dnia 22 kwielnia 1931. 
Sad Grodzki. (862 


— — ne unser 


Bydgoszez ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 373,874 
3 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


stigen Bankgeschäfte. (859 
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Gemäß Artifel 59, Abſatz 2 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 29. Ottober 1920 werden Bilanzen und Mütgllederbewegung 
e Genofenfchaften hiermit . 


Eine Beben 

.. Forde | Mo- N | 8 geber. 

Name und Sitz Kaſſen- Bank⸗ rungen | bilene | Gone | Summe Ge f a N 92 e Sen- Summe J. Gewinn e 
der Spar⸗ BEE an e der ſchäft Tane Ben ſtige der ! N a 

beſtand | Mt Ä Im⸗ er 1 ferne int nib — Berkuft 2 | Wcterſchriften 
und e haben Mit- mo- Aktiva Aktivg guthaben je ein agen fende 16 PaſſivaPaſſiv a 2 22 
Darlehnslaſſe glieder | bilien ; | S E 3 
(ce) 03 13 


e er 


Vom 31. Dezbr. 1930 


15 551/75 22 000222 33 — -4 — [293 38908 


Fordoe n N 7| -4-1 90830180 51100] Shallhorn, 
Gögolnn ul 6 159081 73 77557 4.619 3 61642 59 563/20] 4 55 — — 72 3369 -+ 1439/18 5| 2 66 Lehr, Shoner 
OCON aleak aE 524324- 2805 74982, 61 24184 3 507 3 591/27] 25 762/19 491 13 66808 39310 60 36040 . 881144] 1| —| 45 Seefeldt, Blum 
Legn oo ; | 242921] 9 . 75105 59809139 10 686094] 7 o59l60] 37 246% — m 58 5 + 816163] 8| 239 G. Fritz, Ir. Balzer 
Lochowo . . | 159049) — 66 828193 1 2253 17690 72 82120 1 908128] 5 637109] 43 545 7158713 131 71 780/58] +1 040 — 112 15 Lange 
ETO wic aeh 15 53 881078] 2 200 6 379/49] 62 677160 4 3080950 447940 44 62443 21 5 719 161855 60 91775 41 759 2 42 Köhler, Schulz 
Aa — 124 291103 | 9 66882136 54516 13 795 J 3 858138] 94 132 7052 — — 4134 449116] -+2 086 7132 Schmidt, Kroll 
Margonin p» s- 64 964101 7779090 74 681 — 2 938/85] 6 93995 60 991 5 — 200— 73 74405 ＋ 90605 Stern, v. Gori 
Popieln —| 18 146096 2.650] 20 963/19 544 7 969/98) 4 618077 f 2 235.— 4 575230 20 63494 + 328|25 J 15 Kelm, Sommer feld 


3 193050 3 271/83] 16 192008 — 18 
3438141] 8 060128] 18 177102] + 378014 
F — 153 7030680 + 1 626/20/10 


Jelgnieo | E | 9885144] 150 3 42490 16 173069 2 288 7 448075 — 
Kwiejiee — 14 557110 3 672142] 18 555/160] 1 940300 34024 


Manz, Müller 
nam 4: 19) Hoedt, Benſch 
Mien; als 35 404/944 267 — 5 578153] 55 3291881] 7 600 1247/44] 43 839 

4 


47] Pieper, Beyer 


698 


Romanowo 508|--| 14 592147 9 899lo| 27 585010 1 4543021 375168) 4 726169 — 5257J 27 396024 Nuch, Schade 
Roto 336— 2165054 120. 550068 36 518 980 1 355111 1481|13] 14 550/27 20] 14 662050 4 282086 36 336136 Schendel Schrötret 
| Wie en uel 89 52363] 1 7000884 90788 06 501jeell 11 400 — 1779051 28 156068 3 0051921105 24457 Knoſpe, Koplin 
Arkuſ ze wo 137 451 % 60. 5 390022, 43 678075 968870 3 932119] 27 223025 9 6 892. 3 9170880 43 277010 Machner Buchhol 
5 Karniſzewo . . . | 1 734119 — 26 4200 100-1 6.460132] 34 715 1 140306 2 582890 27 927185] 78/2 9874- — 4.84.7290 — Gilmes, Mager 
he Lednogöra . ee —1163 3742 2612 9869709 49682 6 380|--] 33 58690] 52 086/19 10210 33 192] — |-1207 887123 ee 
; 50 agens 
; Lubowo . | 5.846119] 54 14 148142] 1180| 115 825/701191 178|31|| 6 590 6 062|33|166 804123 a — = 1ð 35192 „„ 
j N Schindler 
Mieleſzyn 970 7461404 4708 5451921186 67068 6 246/2544 4780880155 61865] 2505080 — 746149186 01035 Fauff, Borchert 
Kwieciſzewo .. 4110 70 681 10 115 57877] 86 474% 4 50787 28 182410 49 9838] 440.20 2 619] 156162] 85 88981 Neft, Kottle 
1 an , ,, — [71,3 622138] 89 037187 Heth, Knieſtedt 
„ 1 307166 22 584192152 7031151237 734147] 9134|18] — 122 1771291854 333131 Behnke, Leßlaff 
5 5980 - 15—41 3556168 441% 3 34452 47 598880106 250 25] 4 804% — - — |-1162 039149 Gramſe, Kober 
None Wielkie 05 40|--118 219161] 79 908137] 3411|] 7090123] 51 7 , 1 28105] 13 782050 1 787160] 79.077109 Goebel, Drews 
Wilkowyſa 3| 89 849185] 66 983]61] 1 790181132 8271141192 6064 > 2581 36 220|121146 749153] 6 021112 — 1191 24877 en 
Witlowo ıs94zlse| 5 864098 25 38650 280050 16840171] 6 149130 — 424 443145 Frank, Geſtaktet 
Wo ni — 71.905186| 1203 796/63] 87 2276 2 6080 6 410/75| 38 8144 6 747167 86 86970 Grüning, Stibbe 
Modliborzyce — 21 524109] 130/111 558112] 33 24880 3 207/54 108287 14.350800 2085/8 32 829149 Jenrich, Lange 
Racendow 53 953194] 2507-110 104129| 65 3991271] 4.36980 5 872185] 24 326194] 34306 21 458laı| 65 806006 Ruſt, Drewes 
Jane wie 9155 45,379 130001 40040 34865472 769.65 5 5810 3 286444 688,85 21 055188 286.— 4471 818014 Sie be 
Radze wicte ie- 6 82662 350. 1487960 14 66414 1 065/—| 126ſ28 13 446% — 144803042 1 N 


| | P 
Strözemo ..... he 72 82500 80 5 342167] 78 666.62 5 930048] 5 449/93] 41 4231583] 651218 062062 78 032]79 1] 56 a A 


SiS md Perf, Da rin J ë Wer ne ! 


1 A ri 0 ffe | fl 0 E K e n. Telefon -3403, 4083, 4085. Telegr-Adr. : Kartalle. 


FFF Oberschl. Kohlen 


a gen feen N Gegenüber tt 
den stehenden Systemen Ersparnis an Brenn- Düngemi el 
0 | Schmierfette 


material bis 60%?! Dabei sehnellstes, mit 
liefert 


anderen Dämpfersystemen nie erzieltes Dämpfen! 
zu günstigen ie 
85 


UNCHODNO-POLSNIR TBDADGZENE SPRTTISOWE f 


Hartoffel quetschen mit Zahnradantrieb. 
Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Rübenschneider, Häckselmaschinen, Dresch- 
maschinen und Göpel in reichhaltiger Auswahl. 
„g Poznan, Sw. Marein 39. Tel. 208 3587 


J. Szymczak, Landmaschinenfabrik.’ 
Preisahhan 30°7, billiger! Zum Herbst und Winter | 


3 Dworcowa 28. S (826 
empfehlen zu bekannt billigen Preisen 


Zaun-Geflecht, verzinkt. $- 
2.0 M/m stark mtr. 1.— zł 
MM Buchdruckereli 2. 2 m/m stark mtr. 1.20 21 
Concordia BA Einfassung Ifd. mtr. 22 gr 
rennen: Stacheldraht mtr. 15 gr 
w Zwierzynleckn e o7 Alles franco i 
Drucksachen MA |) Drahtgeflechtfabrik 
jeder Art 5 Alexander Maennel 


` 


E A 3 i: Nor Tu WANT Trikotagen © Stricksachen ® Strümpfe 
.. . Pe Eb ul, Marsztalarska 6. 
Foto = Atelier „Dom Trykotazy Poznan, gegenüb: d. Kirche. 


Bitte genau auf die Firma zu achten. Nicht zu verwechseln 


&lä üre Maaß⸗Schmidine 35 . der — — im selben Hause. a 55 = 


Am 26. 9. und 16. 10. d. J. if], 
die Auflöſung der Spar⸗ und Dar⸗ in Swarzędz, ul. Strzelecka 4 


Ichnälaffe spöldz’’z nieogr. od für känftteriſche (825 | 
ae bheſchloſſen lebens die und einfache Aufnahmen jeder Ark. 
Gläubiger werden deshalb hiermit 5 s 
aufgefordert, ihre Anſprilche bet der . ee Be 

Genoſſenſchaft umgehend anzumelden. 9 
Bukowiec, den 2. November 1931. Bronzeputen 


Bei sofortiger Bezahlung und Übernahme der Ware : 
am Speicher kaufe stets zu höchsten Tagespreisen ohne 
Rücksicht auf Hausse oder Baisse jede Partie (775 


pollmwertiger Braugerste 


Spar⸗ und 10 0 nie Seen Hahn 14, Henne 10 21. (881 
z nieogr. odpow. W Bukowcu und ersuche um große Muster, die ich sofort EEE 
Die, SUR Senftleben beantworte. — Kaufe auch jede Menge Preßstroh. 


Al. Becker. W. Buſſe. (866 Zaborowo, p. Ksiaz, pow. Srem. 


Feliks Mirkowski, dom zboZowo-komisowy 
P OZNAN, Wszystkich Am 5. — 8 en 


Stroe 


ganz aus Schmiedeeisen, saut Bohle 
montiert, daher nn ER 
unverwiüstlich, m 
liefert billig 
sofort, vom -bager 


Paul G. Schiller, Poznań 


ul. Gasiorowskich Aa. 55 60.06. u 


; um ce mm 
99 A 6 R As mm 


ANNIE 


Dee 8 
Schnellſtes Dämpfen, wenig Feuerung und niedrigster 
Preis. Alle andern Maſchinen und Geräte aller ⸗ 
billigſt. — Hohe Kaſſarabalte. 


Maſchinenfabrik Wagrowiec. 
R. Liska i Telefon Nr. 59. 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN BER $ 5 

i U 8 TZ Schneidermeister . 
ERDMANN I Poznan, ul. Nowa 1, I. 
Werkstä tte für menus Herren- u. Damenschneiderei allerersten Ranges 


Grosse Auswahl in modernsten Stoffen erstklassiaster Fabrikate 


® Moderne Frack- una Smoktig-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
Be £ 8 TÄGLICHER EINGAHG VON NEUHEITEN. , ` 1860 
8 T A } l si J 


8 


Die zur 


lang der Kartoffelernte 


benötigten Kartoffeldämpfer jeder Größe, 
Dampferzeuger nebst Dampffässern, 
; Kartoffelwaschmaschinen, 
= Kartoffelquetschen 
erhalten Sie durch uns preiswert und gut. 


m. EHINEN- ABTEILUNG. 


Wir Snisfehlen far den Herbst- und Winterbedarf: 
Kinderwollwäsche, 


Tit 9 = | für Kinder, Damen und Herren. 


berner Neuheiten mn 
|| Anzug- und Kleider- und Mantelstoffen 


für Damen’und Herren, 1 
Grosse Auswahl! Günstige Preise! 
. TT 25 eee 


Bi 
TEXTILWAREN-ABTEILUNG. 


Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich | 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
| deswegen nicht: „Sparen an Kraftfutter š sondern | 
a „Sparen dun durch Kraftfutter“. 5 


Wir liefern in kleineren Mengen ab unseren Lagern 0 wie in vollen Waggonladungen 
5 unter Garantie der Nährstoffgehalte: 
Sonnenblumenkuchenmehl mit ca.48/52°/, Protein und Fett 


1 


z Zur Steigerung der Prdnnss kuchenne . o, RR 33 

; ; ; f a nn BEST Oyabohnense rot #55 Beer / 55 55 ” 

Milch- und | Baumwollsaatmehl > > V 

Fettmenge: Palmkernkuchen EN ZU ey Zn 

re | Kokoskuchen 55 28 5 

i = (Leinkuchenmehl i 5 38/440, F 

Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk 

Jungvieh: s mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% eitratlöslich 


nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 
Í Ia norwegisches Fischfuttermehl 


55 mit 65—68% Protein, ca. 8—10% Fett, ca: 8—9% phosphors, 
Schweinemast: Kalk, ca. ilk, ca. 2—35% Salz. Salz. 


„Ganz ohne Kunstdung | geht e es s auf die Dauer IE 


BER Unter Gehaltsgarantie liefern Wir: 
8 e Kalisalze Kalkstickstoft Kalksalpeter Kalk, Kalk 
Superphosphat Kainit Saletrzak u. Wapnamon schwof. Ammoniak Mergel, Kalkasche 


Wir sind Kauer von Schmutzwölle und bitten um  bemusterte Angebote. Al 


Landwir tsch, Zentra 19 enossenschaft 


NN Spötdz. z Ogr. odp. HAUEN 


Poznan, ul. Wiazdowa 53. 
Telei. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: andgenossen. g (857 


Verband aa a in Polen T. 2. Boznan, Wjazdowa 8 
t la ee, Ing. agr. Karl Karzel in rn Hole one 18, II. 
; P. AKC. „ Poznat. 


